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Sie Ursache» -e§ Streikfiebers.
i * G. Sch . Weimar , 18 . Juli .

Irr dem ArtrkÄ „Wahnsimi " haben wir tm§ mit der ge¬
botenen Schärfe gegen die unsinnigen Streiks aeweMet , be¬
sonders gegen den Streik der Erntearbeiter . Naturgemäß ist
dabei zunächst nur die eine Seite betrachtet worden, nicht
aber auch die andere . Bei der folgenschweren Bedeutung , die
die Streik , besonders aber ein ausgedehnter Erntearbefter -
streik für das ganze deutsche Volk Hachen kann , ist eine ein¬
gehendere Behandlung erforderlich. Nach den nunmehr vor¬
liegenden genauen Nachrichten haben unabhängige und spar-
taktische Hetzer wieder einmal willkommenen Beistand durch
blindes behördliches Zugreisen , tolpatschige preußische Mili -
tärschneidigkeit und bornierte ästelbische Reaktion erhalten .
In Pommern sitzen auf den Rittergütern Junker , die an
Rücksichtslosigkeit und brutalem Herrenstandpunkt selbst in
Ostelbien Aufsehen ervegen . In ihrer Wut , daß die Gesinde¬
ordnung gefallen , der Landarbeiter und seine Familie nicht
such : schutzlos allen Launen des Junkers ausgeliefert sind,
riskieren diese Herrschaften alles mögliche. Nun sollen sie
auch Tarife mit Landarbeitern abschließen, sie sollen mit ge¬
werkschaftlichen Organisationen verhandeln , wo sie doch von
altersher gewohnt waren , Difseremen mit ihren „Untertanen "

durch Anwendung der Hundepeitsche, durch Hetzen der Hof¬
hunde und durch Einsperren zu erledigen . Der Süddeutsche ,
der niemals die Verhältnisse näher kennen gelernt hat , unter
denen die oistelbische Landarbeiterschcrst zu leiden und zu dul¬
den hatte , kann sich von ihnen gar keine richtige Voystellung
machen . Nun sind für die Landarbeiter die meisten und
schlimmsten Schranken gefallen . Sie haben aber gesehen , wie
die Junker durch die Wucherpreise täglich reicher uns üppiger
geworden sind. Wir sagen nicht ein Wort zuviel mit der
Behauptung , daß während des Krieges , mit dem Anziehen
der Preise , auf den ostelbischen Rittergütern der Sekt in Strö¬
men geflossen ist. Ein Schlemmer - und Luxusleben setzte
eisn , das man selbst beobachtet haben mußte , um es glaubhaft
|u finden . Als dann der Krieg die alten Herrchaftsverhält -
ftisie über den Haufen warf und auch auf den ostelbischen Ge -

sill ? n die bisher so brutal Unterdrückten mit ihren Ketten
zu rasseln begannen , glaubten die Junker mit den alten pveu-
Kiichen Mitteln Dienst - und Hofgesinde in Schach halten zu
können . Aber die Männer , die aus den Schützengräben Flan¬
derns , Frankreichs , Rußlands und Mazedoniens nach Qst-
elbien zurückkchrten, waren andere Merffchen geworden . Der
pommersche Grenadier hatte durch halb Europa hindurch seine
Knochen zu Markt getragen . Er hatte draußen gehungert , ge-
froren , namenlose Entbehrungen geduldet , unterdessen seine
Herren draußen wie im der Heimat herrlich und im Freuden
lebten. Und diese Politisch -gar nicht geschulten , aber plötzlich
noch schwerer und systematischer Unterdrückung frei geworde¬
nen Landarbeiter wurden sehr schnell ein Opfer gerade der
radikalsten SchlaAvorte , der weitgehendsten Versprechungen.
Es gört heute unter dem Landbewohnern im Osten Deutsch¬
lands außerordentlich Für so viele unter ihnen war der
Sprung von der ostelbischen Gutsunteriämigkeit , von der preu-
ßi 'chen Büttekwirtichast in die neue Freitest ein zu großer,
atz daß sie ihn ohne innere Gefahren hätten leisten können.
„Vor dem Sklaven , der die Kette bricht, vor dem freien
Mann erzittere nichtI " Wir sehen es auch anderswo im
deutschen Reiche . Diese preußischen Beamten , die bis zum
9 . November kaum einen freiheitlichen Traum zu träumen
wagten , geschweige denn , daß sie selbst auch nur abends in der
Schänke ein Freiheitslied anzustimmen sich erkühnt hätten ,
die Arbeiter , die bis zum 9 . November in gelben und königs-
treuen Vereinen sich fanden , sie sind meistens beute die un¬
gebärdigen und lautesten . Ans ihnen heraus und aus dem
Großstadtmob formiert Spartakus nur zu osi seine Sturm -
Haufen, die Unabhängigen ihre Mitläufer . Wer den Verlauf
und sie Jw

'zennierung der wilden Streiks in nordischen
Städten zu beobachten Berus und Gelegenheit hatte , wird
immer wieder die Erfahrung gemacht haben , daß im aUoe»
meinen die ourch die Schule der Organisation und der poli-

lischen Aufklärung gegangenen Arbeiter nur zögernd mit in
sie s : n n l o ' e n Kämpfe hineingegangen sind , selten mit
Lust und Liebe dabei waren . Sie iaben oder füblten wenig¬
stens die Gesohren , die in diesem Treben im der

.
jetzigen

schweren Zeit liegen. Aber sie waren vielfach nur die Min¬
derheit. Kommunisten und Unabhängige kannten diele . Tat
lache sehr wobl, darum fetzten sie mit ihrer Streikbetze in erster
Linie auch bei dem Unorganisierten und bei denen
rin , die evsi nach dem 9 . November An '-Kuß bei der moder -
neu Arbeiftrbkwegung suchten . Je jünger die Liebe, desto
stürmischer ist sie. Wir iahen es ja auch bei so vielen Intellek¬
tuellen , die mach der Revolution zu uns kamen und die mei

stenZ im radikalsten Fahrwasser schwimmen.
Jetzt rächt sich am deutschen Volke abermals der traurige

Zustand dar früheren Unfteiheit , der Mangel an politischer
Erziehung . Me Landarebiteffchaft wurde brutal und mit
HiHe eines erbärmlichen Schulwesens niederaehalten , die aus
ihr sich immer wieder ergänzende industrielle Arbeiterschaft
litt ebernalic unter dem Fluch der Unfreiheit des alten Re-

Mments , die Beamten waren politisch verkümmert und da ?

vürgerium denkfaul und mdifferent . Gewiß , im Süden

Deutschlands stand e§Jo dies« Beziehung besserBeamten¬

schaft und Arbeiterschaft in Stadt und Land hatte nicht so
schwer unter dem brutalen politischen Druck zu leiden, wie
gerade im vielen Bezirken Preußens . So konnte es kommen,
daß in Preußen die Eisenbahner , die unter dem System
Breitenbach sich kaum rühren dursten , ausgerechnet im
Deutschlands schwersten Stunden zum Mittel des Streiks
Missen und gegen alle Ermahnungen zunächst taub waren ,
doch an di« Allgemeinheit und an die drohenden Folgen des
VerkehrsstiUtandes zu denken. So ist es zu erklären , daß
jetzt Landarbeiter die Ernte auf den Feldern sieben lassen,
obgleich das eine furchtbare Katastrophe werden muß , wenn
der Streik größren Umfang annchmen würde. Die - Schuld
und die Sünden der fluchwürdigen , in Preußen in ein raffi¬
niertes System gebrachten Unterdrückungspolitik rächen sich
nach dem Frieden , wie sie sich schon während des Krieges ge¬
rächt haben . Der Mehrheit des deutschen Volkes fehlt , dank
der früheren Zustände , wirkliches nationales Gefühl . Und die
Erziehung zum ödesten Hurrapatriotismus , die Praktiken des
Obrigkeits - und Polizeistaates haben es verhindert , daß daZ
Volk dazu erzogen worden ist, die Interessen der Mgemein -
heit an die erste Stelle zu setzen. Die schweren Unterläffugs -
sünden des alten Staates am ganzen Volke gut zu machen,
dazu reichte natürlich dre Kraft der Sozialdemokratie nicht
aus . So sind wir in die Katastrophe des Krieges hinein-
gepurzelt , so scheu wir die Volksmassen auch heute , wie wft
f?’ auch während des Krieges .gesehen hoben. Und hsnahie
scheint es so. als ob das deutsche Volk auch nicht mehr im¬
stande sei , im Unglück wenigstens zur Besinnum« zu kom¬
men und da Größe zu zeigen. Wir kennen die schweren Ge¬
fahren , die uns umdmuen , wie wir Sozialdemokraten ums
während des ganzen Krieges nicht über seinen , für Deutsch¬
land so tragischen Ernst getäuscht haben . Und wir hoffen,
so gchahrdrohend die Gegenwart , so dunkel auch die Zukunst
sein mag , daß es uns doch noch gelingen wird , aller Gefahren
Herr zu werden . Aber ernste Arbeit , kaltes Blut und treue
Kameradschaft gerade der Proletarier und der ihnen gleich¬
gestellten Bevölkerungskreise ist dann unerläßliches Gebot.
Wenn wir gegen die matürlichen Gegner der Arbeiterklasse
kämpfest, dann im . Interesse der Arbeiter -, wenn wir ober
mahnend und warnend uns an die Arbeiter selbst wenden ,
dann nicht minder ist ihrem Interesse . Wir brauchen Ovd-

nung und Ruhe , wie wft Brot , Luft und Licht haben müssen.

Der £] . Juil
In Berlin und im Reiche .

Berlin , 21 . Juli . Trotz des Verbots von Versammlungen
unter freiem Himmel hatten sich honte Vormittag in Treptow
und in Friedrichshain Tausende von Angehörigen der Unab¬
hängigen versammelt , um gegen den Gewältfrieden . gegen den
Imperialismus und für die Völkevvevbrüderung zu demon¬
strieren . In den Nachmittagsstunden bewegte sich eine große
Menge von Demonstranten vom Humboldtsherm nach dem
Innern der Stadt zu , die sich allem Anscheine mach zu den um
4 Uhr angesetzten Versammlungen am Schloß begeben wollten .
Auf der Wiilhelmstrahe werden ebenfalls Ansammlungen ge¬
meldet, aus deren Reihen hin und wieder die Rufe : Nieder
mit der Regierung ! erschallten. Tie Regierung hat für aus¬
reichenden militärischen Schutz geborgt . Die zweite Md dritte
Marinebrigade sind einmar 'chiert und die Division Lettow-

VonbNck ist näher an Berlin herangezogen worden . Alle

öffentlichen Gebäude, besonders das Schloß sind mit starken
Wachen versehen . ^

Berlin , 21 . Juli . Die für 12 Uhr mittags angesetzten De¬
monstrationsversammlungen der ^Unabhängigen sind verboten
worden. Lediglich aus den nördlichen und östlichen Vororten, aus

Pankow und Weitzensee werden größere Ansammlungen
unter freiem Himmel gemeldet , bei denen wilde Straßenredner
daS Wort führen . Auch kleinere Umzüge haben stattgefunden .
An der Ecke der Brunnen - und Jnvalidenstraße kam es zwischen
Streikenden und wilden Fuhrwerken zu Zusammenstößen. Teil¬

weise hatte man die Wagen umgestürzt.
Berlin , 21. Juli . Die von der sozialdemokratische « Partei

e'nberufenen Demonstrationsversammlungen wurden nach einem
wie die Mehrzahl der Morgenblätter mitteilt , einheitlichen Plane
vo» den Unabhängigen und dem, wie der „Vorwärts " sagt, mit
ihnen sympathisierenden Janhagel ohne Ausnahme ge -
sprengt . Zu einem blutigen Tumult kam rS im Gewerkschafts¬
hanse, in dem der BorwärtSredaktenr Knttner das Referat
hatte. Seine Worte g-ingen alsbald im Tumult unter . Als die
Bersammlungs >eltu« g für Pertagung de» Berhandungen eintrat,
bis Ruhe wieder hergestellt sei, begannen die Unabhängigen und
Kommunisten eine allgemeine Schlägerei . Zahlreiche
Personen wurden mehr oder weniger schwer verletzt, darunter der
Referent . Plötzlich ertönten 5 »der 6 Revolverschüffe, worauf sich
der Saal schnell leerte . Zahlreiche Tische und Stühle lagen zer¬
trümmert umher. Die Verletzten wurde» nach dem nahe grte
genen Krankenhaus gebracht . Ueberall waren nach den wüsten
Kämpfen auf dem Fußboden des Saales nud ans den Treppen
Blutspuren zu sehen.

Berlin » 21 . Juli . AuS der „B . Z . am Mittag " ist zu entneh¬
men , daß , wie angekündigt, die Straßenbahnen und Untergrund¬
bahnen nicht verkehren. Dagegen befinden sich dte Omnibusse in
Betrieb . Auch die Stadt -, Ring, und Vorortbahnen berkehren
In den städtischen Elektrizitätswerken ruht die Arbeit vollständig,
auch in den Gaswerken wird nicht gearbeitet. Wer die Gasver¬
sorgung ist doch heute noch nicht unterbrochen. Die Wasserver¬
sorgung hat -eine Stockung erlitten . Zu einem Generalausstand
hat sich der Streik nicht entwickelt . In den staatlichen und städti¬
schen Betrieben wird durchaus gearbeitet, ausgenommen in der

Reichsdruckerei, ebenso in allen kaufmännischen Betrieben, in
Warenhäusern und Spezialgeschäften .

WTB . Berlin , 21. Juli . In Stettin streiken seit heut«
ftüh die Arbeiter der großen Bertiebe . Die BerkehrSanstallen
sind in Betrieb . Im Freistaat Sachsen wird der Aufforderung
der USP . nicht gefolgt . In Leipzig haben, wie die „B. 8 . am
Mittag " berichtet , die Demonstrationen zu keinem Streik geführt.
In Breslau hat die Mehrzahl der Arbeiterschaft den Streik abge¬
lehnt. In Spandau wird in allen lebenswichtigen Betrieben mcht
gestreikt . Es streiken die GaS. und ElektrizitätSarbetter.

Braunschwelg, 21 . Juli . Am Streik beteiligten! sich in
Braunschlweig die Arbeiter aller Werke im Verein der Braun¬
schweigischen Metallindustrie , die Arbeiter der Eifenbahnwerk-

statte , Hauptbahnhof und Bahnhof -Ost. Der Sfteik im Bau¬
gewerbe dauert weiter . Die Angestellten der jontstgeni Indu¬
striebetriebe beteiligten sich nicht am Sfteik . ,

Mannheim , 22 . Juli . Am gestrigen DemonstrationMG
war die Arbeiterschaft aller großen Betriebe der Metallindu¬
strie in den Sfteik getreten . In -den meisten kleinen Beftie -

üen wurde aber gearbeitet . [
Halle a. S „ 21 . Juli . Die Arbeiter der städttschen Elektrizi-

täts - und Gaswerke streiken. Der Betrieb des Wasserwerks wird

auftecht erhalten . Der Straßenbahnoerkehr ruht ; die Zeitungen
erscheinen nicht . Vormittags fand ein großer Kundgebungsumzug>
der Ausständigen statt. ifi **.-,*, .

'
. ., . V ^ .

3m Ausland.
Kein Generalstreik für Frankreich.

Paris , 21 . Juli . In später Nachtstunde vom SamLdag auf
.Sonntag kam die C .GTl . mit dem Beschlntz heraus , die Frage
des Streiks zu vertagen und den Streikbeschluß für den Mon¬

tag auszuheben -. Sie gab davon in einem Manifest Kennt¬
nis , das den Eindruck nicht abchlwächen kann, deck die C .G .T.
vor dem überwiegenden gegen den Streik gesümmten Teil
der stanzösischen Arbefterichaft ebenso wie vor den Drohungen
Clemenceaus den Rückzug antreten mußte . Clemenreau
gab folgende ErKärrmg beim Empfang der Deteateften der
C .GL . bekannt , als dwse außführten , daß der Streik unter
allen Umständen zur Ausführung käme: Wenn die C .G .T .
den Kampf will , wird die Regierung ihn owndjtnen , sie wird

ihn aber auch mit allen ihr zu Gebote stehende^ Mitteln
durchführen .

Aiüh in Stoffen wurde ganfcSkt :■!»! ‘

Rom , 21 . Juli . Die ReformsoziolistischeArbeilmtmon hat

gestützt auf die aus Paris emgetroffenen Benchte die Wiedev»!

aufnahane der Arbeit auf den heutigen Montag angeordet .^

Ueber die Haltung der offiziellen Slymsisten lagen bis zur -
frühen Morgenistnnde noch keine Nachrichten von I

Berlin,21 . Just . Aus dem Haag wird dem „D. L .-Anz " .
mitgeteilt : In den verschiedenen großen SWten HollarnVS
war «eitern von einem Generalstreik keine Rede. Jn ^ Amster¬
dam sfteikte etwa ein Zehntel der kommunalen Arbeiter. I

Internat. Gewerkschaftstongretz . -<
Amsterdam, 19. Juli . DaS Sekretariat de» niederländischen

GewertschaftSbundeS teilt ttr diesigen Verft .̂rng deS WTB ffl' i,

daß dem internationalen Gewerkschaftskongreß, der am Montag,
den 28 . Jnli beginnt , eine Vorkonferenz vorangehen wird, die am
25. anfängt . Folgende Länder werden auf dem Kongreß vom
2b . Juli vertreten sein : Nordamerika , Argenttnien, Belgien , Bnl -

garien , Dänemark , Deutschland , England , Finnland , Frankreich
Holland, Italien , Luxemburg , Norwegen , Oesterreich, Serbien ,
Spanien , Schweden , Schweiz / Tschecho-Slowakei und Ungarn.
Von den zu erwartenden Delegierten seien erwähnt : Für Däne¬
mark : Stauning für England : Ben Tillet , Appleton, Thorne,
Williams und Burning , für Amerika : GomperS und T̂obin,
für Oesterreich : Hueber , Huppert, Domes , Pick , Grünwald
und Boscheck. Aus Deutschland werden erwartet : Legren ,
Saffenbach, Schumann , Seitz , Huebsch Leipart, Paeplow , Brey ,
Reichel, Rocher und Kater.

Hafenarbeiterstreik in Amerstci.
Amsterdam , 22 . Juli . Laut Telegmmm vteDen die

„Times " aus New York , ücrß außer bem Mreik
^

m den
Nlwyorker Häfen , wo 500 Schiffe und den der Küste, wo
weitere 700 Schiffe still liegen , auch in Ehicago 100 000 Av-

beiter des Baugewerbes ausgesperrt sind , nachdem 80000
. " ' ' " "" ' " nieder- ^
Arbeiter infolge von Lohnforserungen die
gelegt batten . In Boston sfteikten die
und 100 000 Arbeiter der Zigarrenftdustrie .

Arbeit

Eröffnung des Postverkehrs mit Englctad.
London , 22 . Juli . Das Postamt teilt ntzy^ aß jetzt wieder

rtschland angenommen wird . t .Post für Deut

Kleine Nachrichten.
8 Monate Gefängnis und 60 000 Mark Geldstrafe erhielt der

Metzgermeister Schwarz sn Alteneffen. Schwarz hat 1916,
1917 und 1918 in seiner Gcheimschlächterei Tausende von Kühen
und Schweinen geschlachtet . Als ihm der Boden zu heiß wurde,
verlegte er seinen „Betrieb " nach Hannover, dann nach Bremen
und ins Oldenburgische. Er erwarb sich esn Vermögen , das sich
auf Hunderttausende belief . Bereits mehrmals verhaftet, mußte
er immer wieder wegen Mangels hinreichender Beweise freige-
laffen werden . D e Strafkammer in Essen verurteilte ihn zu !
obiger Strafe und beschlost , den Uebergewinn aus Ŵuchergeschäft i

! ten einLuzjehen-
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Die Franzosen wollen 200 Milliarden.

Versailles , 20. Juli . I » der vorgestrige« Sitzung des
FriedenSauSschusscS der Kamme» berichtete Dubais über die
Wiedergutmachungsklauseln des Friedensvcr -
trags mit Deutschland. Er berechnet die Schadenssumme , die
Deutschland bezahlen mutz , auf 2 00 Milliarden , d< sich zu»
sammensetzt aus 119 Milliarden für materielle Schäden, in denen
23 Milliarden für entgangene Gewinne durch Stillegung der In¬
dustrie einbegriffen sind. Die Summe der kapitalisierten Militär .
Pensionen beziffert sich auf 43,071 Millionen . Für Entschädigungen
minderjähriger Sinder berechnet er 6,920 Millwnen , für EntschSdt .
gunge« an Hinterbliebene 2,519 Millionen , für Entschädigungen
au Witwen und Verwundete 6 000 Millionen , für militärische Unter¬
stützungen nach dem Gesetz vom 5 . August 1914 13,250 Millionen
und schließlich für Zuwendungen an Kriegsgefangene 151 670 000
Francs . Dabei seien die Kriegskosten nicht eingerechnet, die
Belgien allein mit 5,226 Millionen zurückerstattet würden . Davon
entfelcn auf Frankreich 1,998 Millionen , auf England die gleiche
Summe und auf Amerika 1,300 Millionen . Der Berichterstatter
wird am Dienstag seinen Bericht fortsetzen.

Wann werden unsere Gefangenen frrigrlassen ?
Von zuständiger Seite wstd zur Frage der KriegSgc -

fangenenheimkehr - mitgeteilt :
Verschiedene Zeitungsmeldungen der letzten Zeit sind geeig-

net. in der Oeffentlichkeit irrtümliche Ansichten über die angeblich
schon in kürzester Zeit zu erloartende Heimkehr der deutschen
Kriegsgefangenen aus den feindlichen Ländern zu erwecken . Lei-
der ist diese Hoffnung auf eine baldige Erlösung unserer schwer¬
geprüften Landsleute nicht berechtigt .' Es wird noch längere Zeit
dauern, ehe wir die lange Ersehnten Wiedersehen. Der Grund
hierfür liegt auf Seiten unserer Gegner .

Im Art. 214 der Friedensbedingungen heißt es , daß die
Heimbeförderung der Kriegsgefangenen sobald als möglich und mit
der größten Beschleunigung durchgeführt werden soll . In dem
darauffolgenden Artikel 215 wird gesagt, daß die Heimbeförderung
der Kriegsgefangenen und Zivilinternierten durch eine Kommis¬
sion zu sichern sei , die aus Vertretern der alliierten und assoziierten
Mächte einerseits und aus solchen der deutschen Regierung anderer¬
seits bestehen soll.

Der deutsche Vertreter für diese Kommission wartet nun schon
seit Wochen vergeblich in Versailles auf die Ernennung
und das Erscheinen der gegnerischen Mitglieder . Ehe diese Kom¬
mission nicht ihre Arbeit, die immerhin noch einige Zeit in An¬
spruch nehmen wird, ausgenommen hat, ist an eine Heimkehr der
deutschen Kriegsgefangenen und Zivilinternierten nicht zu denken .

Der Güterverkehr mit den Enfettteiländern freigegeben.
Karlsruhe , 19. Juli . Tie Geneialdireklion der badischen

Staatseiscnvahnen gibt bekannt: Außer der Freigabe des Ver¬
kehrs zwischen dem besetzten und unbesetzten Teuffchland ist fer¬
nerhin ohne Genehmigung zugelaflcn,der Güterverkehr von
und nach Holland und tun m bürg , sowie den Entente -
ländery . auch durch beictzteS Gebiet hindurch ; Voraussetzung
ist jedoch , daß rNvaigr Ein, und Ausfuhrverbote genannter Län¬
der nichis gegenteiliges besagen. Ter Personen , und Gepäckver -
lehr zwischen dein unbesetzten und besetzten Deutschland wird bis
zur Bekanntgabe neuer Bestimmungen nach den bisherigen Be¬
stimmungen gchandhabt.

Zur Frage der Kartoffelpreise .
In agrarischen Kreisen wird dagegen Stellung ge¬

nommen , daß aus Polen Kartoffeln zu 18 .50 Mk . für den
Zentner bezogen werden , lr-whrerto die deutschen Erzeuger
einen Preis von 6 .75 Mk. für den Zentner erhalten . Diese
Angaben der Preise treffen zu : jedoch trifft die Schuld die
Landwirte selbst, weun Deutschland gezwungen ist . derartig
hohe Preise an das Ausland zu zahlen. Wäre die Abliefe¬
rung so lhuSgesallen, daß sie den Ertragschätzungen einiger¬
maßen en ftp rach, d . h . hätten die deutschen Landwirte ihre
Ertrage restlos abgeliefert und nickt dem Schleichhandel zu¬
geführt , so würden wir jetzt nicht gezwungen sein , derartige
hohe Preife an Polen zu bezahlen . Wenn die Landwirtschaft
ftlche unliebsamen Erscheinungen vermeiden will , dann tut
sie am besten , ihre Produkte an die zuständigen Stellen rest¬
los' abznlisfern . .

Emrrtt das badische Staatsdirzmecht !
Das schlafende fteer.

Roman von Clara Bi « big .
86 - Nachdruck verboten

Er lachte laut auf . „Da merkt man die Mutter von
Fünfen ! Nein , nein , du kannst dich beruhigen , die Leute
sind kreuzfidel , harmlos vergnügt . Und seit ich dem Schnaps -
ftinken Einhalt getan habe, auch viel gesitteter ! "

„Warum wolltest du heute eigentlich von dem — dem —
tun von dem „andern Erbfeind " anfangen ? " sagte sie ganz
unvermittelt . „Ich weiß wohl, was du damit sagen wolltest ,
-der ich meine —"

„Habe ich nicht gut gesprochen?" fragte er rasch.
„Doch — das wohl — aber —"
„Du bist nicht zuftieden mit mir , Helene ?" Es klang

leicht verletzt. „Das Herz floß mir über . Wenn man , wie
vir , auf so vorgeschobenem Posten steht — eigentlich „ex¬
poniert " — ohne rechten — nun , w ' i soll ich sagen ? — ja ,
ohne rechten Rückhalt , dann klammert man sich um so fester
an sein Deutschtum an . . Es wird einem A und O . Man
steift sich darauf . Verstehst du das ?"

„O ja !" Ihr sehr regelmäßiges und dadurch Fremden
oft ausdrucksvoll erscheinendes Gesicht wurde klug. „Ick
verstehe eS. Aber man dürste nie vergessen, auch den Ge-
fühlen andrer —"

, „Verstimme mich nicht! " Er unterbrach sie mst einer
gewissen Gereiztheit . „Es tut mir feto , daß dir nicht gefallen
hat , was ich sagte , aber ich mußte so sprechen, ja , ich war in
heutiger Zeit geradezu verpflichtet dazu. Wären nicht die
Kontraste in unserer Provinz jetzt so zugespitzt, und spitzten
sie sich nicht noch immer mehr zu, hätte ich gewiß was andres
gesprochen . Tonn hätte ich" — er sah sie mit einer auf ,
feuchtenden Freundlichkeit an — „von dir geredet! Ja , ihr
Leute, wem ein tugendfem Weib bescheret ist, die ist viel edler
denn Wliche Perlen !"

Er zog ibren Kopf an seine Brust und sftich ihr zart über
das blonde Haar .

„Und dann hätte ich auch von ihren Frauen asprochen ,
daß sie die in Wien halten sollen, — „hebt nicht die Hand
gegen sie, sie sind die Mütter eurer Kinder !" Und den Wei¬
bern hätte ich auch ins Gewissen geredet, daß sie nicht herum -
Wampen stillen, wie sie eS so gerne tun !

"

Sndisch ^ Politik . Deutsches Reich.
Der Badische Städtetag und die Finanzpläne des Reichs-

finanzministers .
Der Vorstand deS Verbandes der badischen

S ädte der Städteordnung hat in seiner Sitzung
vom 19. ds . Mts . im Anschluß auf die Darlegungen des
Badischen Finanz mini st ers im Haushaltsausschuß
des Landtag ; 0u den Finanzplänen des Reichsfinanzministers
Erzberger Stellung genommen . Er hält es für unabweis - „ . -
sich, daß den Gemeinden , wie immer auch das Verhältnis oer '

rung auf die Stellung der
Reichs- und Landessteuern und ihre Verwaltung gestaltet Parlaments gruppen
werden mag , eine ihren Bedürfnisien und ihrem verfassungs - Frieden der Gerechtigkeit in
gemäß gewährleisteten Recht der Selbstverwaltung
Rechnung tragende Machtbefugnis zur eigenen Festsetzung
ihres Steuerbedarfs und zur Gestaltung ihrer Steuern ge¬
sichert bleibt . Würde der Bedarf der Gemeinden im wesent¬
lichen nur durch Dotationen aus einer Reichssteuer gedeckt,
und würden nur wenige minderwertige Steuerquellen den
Gemeinden zur Befriedigung ihrer Sonderbedürfnisse er¬
schlossen , so wäre jeder Fortschritt im Gemeindeleben lahm

Die Unabhängigen und die Kriegsopfer .
Vom ersten Tage an haben die Unabhängigen für

die Annahme des Friedens Propaganda gemacht.
Es ist nicht unbekannt , daß diese Politik auf die Presse und -
die Staatsmänner des feindlichen Auslandes eine für
Teuffchland unheilvolle Wirkung ausübte . Sozia ,
listische Zeitungen Frankreichs mußten es sich gefallen lassen ,
daß sie bei der Kritik des Friedensvertrages von ihrer Regie-

radikalen deutschen
hingewiesen wurden .

Frankreich , England , Amerika
und Italien die Waffen aus der Hand schlugen. Ihnen
haben wir es zu einem guten Teil zu verdanken , wenn nichts
an den harten Bedingungen geändert wurde .

Jetzt , da wir den Vertrag unterzeichnet haben , wie die
Unabhängigen es so stürmisch verlangten , versuchen sie na-
türlich seine Folgen agitatorisch auszuschlachten . In der

I Nationalversammlung hat Frau Zretz eine große Rede ge-
s halten , in der sie eine wirtschaftliche Besserstellung

gelegt, ja ein Zurücksinken der Gemeinden auf gesetzlich oder « Kriegsbeschädigten, der Witwen und Waffen forsort.
durch die Reichsverwaliung erzwungene Mindestleistungen Auch wir sind unermüdlich bestrebt , die Leiden jener Unglück-
unausbleiblich . lichen zu mildern . Leider sind wi rauch auf diesem Gebiete

Ein Verdorren der wichtigen städtischen Kulturpflege durch den Friedensvertrag in hohem Maße ge -
wäre die traurige Folge .

Der Haushaltungs -Ausschuß des Landtags hielt auch am
Samstag eine Sitzung ab . In ihr wurde derjenige Teil des
6 . Nachtrags zum Staatsvoranschlag , der sich mit den An»
ferderungen des Ministeriums der Finanzen befaßt , erledigt .
Es wurde u . a. betont , daß in Baden zu wenig Beamte für
die gründliche Steuerveranlagung vorhanden seien. Man
mache die Wahrnehmung , daß besonders auf dem Lande
Papiergeld in hohem Maße gehamstert , bezw. in den einzel¬
nen Haushaltungen ausbewahrt werde, natürlich mit dem
Hintergedanken , es der Besteuerung zu entziehen . Viele
Millionen Mark Steuern gingen dem Staat und den Ge¬
meinden dadurch verlustig . Die Taufendmarknoten seien durch
diese Hamsterei fast völlig aus dem Geldverkehr verschwun¬
den. Finanzminister Tr . Wirth versprach mit allen Mitteln
dieser finanziellen Schädigung von Staat und Gemeinde ent¬
gegenzutreten . Einige Abgeordnete waren in der Lage ,'schlagende Beispiele für die maßlose Papiergeldhamlsterei zu
erbringen .

Zum Schutz der Mieter Hot das Arbeitsministerium eine
Verordnung erlassen, in welcher u . a. die Einigungs -
ä m t e r ermächtigt werden , aus Anrufen des Mieters oder der
Gemeindebehörde Mietzinsvereinbarungen , die nach dem 1 .
Januar 1918 getroffen worden sind, auf ihre Anaemesfenheit

Hunden . Er verpflichtet uns , zuerst die Renten
aller Kriegsopfer unserer Feinde zu be »
zahlen . Don der Höhe der zur Begleichung dieser Ver «-
pflichtung nötigen Summe wird es abhängen , was wir un¬
seren Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen zahlen können.
Die bedauernswerten Opfer des Krieges mögen, wenn die
Unabhängigen vor sie hintreten , um ihnen zu sagen, daß die
„kapitalisttsche" Regierung nichts tut , um ihre Leiden zu
lindern , daran denken, daß iese „edlen" Seelen es waren ,
die aus agitatorischen Gründen die Unterzeichnung des Frie »
Äensverftages forderten , daß sie mitschuldig lind d a •
ran , daß er Wirklichkeit wurde und es dadurch der
Regierung unmöglich ist, für sie zu sorgen , wie es ihre Pflicht
wäre und wie sie es gem tun möchte.

Deutsch-Demokrastscher Parteitag .
* Am Samstag wurde in Berlin der deutfchdemokr.

Parteitag eröffnet . Den Vorsitz führte Oberbürgermeister
Koch - Kassel. Aus dem Geschäftsbericht des Cheftedakteurs
N u f ch k e geht bervor , daß die Zahl der organisierten Partei¬
mitglieder 785 000 beträgt . Dr . Petersen erstattete Be¬
richt über die Tätigkeit der Fraktion in der Nationalvertamm -
lung . — In der Sonntayssitzung referierte Graf Bern¬
stor ff über das Thema : Die künftigen Aufgaben der
deutschen Diplomatie . Frhr . v. Richthofen tadelte daS
Verhalten der Mehrheit der Fraktion wegen des Austrittsnachzuprüfen und den Mietzins erforderlichenfalls auf eine - aus der Regierung , weil sie st das Schulkompromitz verschubBerechnung ' ' ' 'cmgemffene Höhe herabzusetzen . Bei der

des angemessenen Mfetzinfes soll von den vor Beginn des
Krieges gültigen oder oritzüblichen Mietpreifen ausgegangen
'werden. Nur wenn die Unterhaltungskosten , die Abgaben und
Zinfen sich tatsächlich gesteigert haben- ist eine Mietzmser -
höhung zu gestatten.

det habe.

Gewerkschaftliches .
Der Verband der Gastwirtsgehilfe » hat mit der „Mitropa "

,
Mitteleuropäische Schlafwagen , und Speisewagen -Aküengesell»
schaft einen Tarifvertrag abgeschlossen, der sich auf das gesamte
Personal erstreckt ; und zwar sind besonders benannt : Aufseher,
Sckaffner , Oberkellner, Abteilkellner, Wagenkellner, Silberputzer,
Köche, Küchengchilfinnen, Kuffcher , Hausdiener und Wagen»
Putzer. Bekanntlich geht das Bestreben der organisierten Gast.
wirtSgehilfen jetzt allenthalben dahin, das Trinkgeldsystem restlos
zu beseitigen ; diese! Vorhaben ist mittels deS mit der „Mitropa "
abgeschlossenen Tarifs vollkommen gelungen ; in Betracht kommen
bei dem jetzigen natürlich beschränkten Reffeverkehr immerhin

itSgemeinschaft ' sozial-
'
noch rund 600 Angestellte .

eutschlands. Nr . 2 ist _ Wegen der von den Gehilfen geforderten Beseitigung deS

Ms der Partei-
3. Kreis der badischen Nationalwahlcn . Den Partei -

gnossen zur Kenntnis , daß das Parteisekretariat sich
Luisen st rße 24 Part . , Vorderhaus , befindet . Sprech¬
stunden i/25 bis 7 Uhr abends , mit Ausnahme Samstags .

„Der freie Lehrer" Organ der Arbe
demokratischer Lehrer und Lehrerinnen Deut
soeben erschienen. Aus dem Inhalt : Arbeitsgemeinschaft und Trinkgeldsh »emS war es in Dresden zum Streik und zurGeneral -Partei . — Die Lehrerschaft und die sozialistische Jugendbewegung . auSsperrung gekommen; selbst die Hotels hatten den FremdenVon Schult -Hamburg. — Unsere bisherige Arbeit. — Kollegiale anheimgestellt, sich selbst „Stiefeln zu putzen und Betten guLchulverfassung und Universitatkbildung der Lehrer. (Eine poda- machen" — oder abzureisen I — Und das in Dresden , der Frem»
gogische Konferenz im Kultusministerium .) — Die dringlichsten denstadt pa - excellence ! — Und jetzt in der Hochsaison ! — NachGegenwartsforderungen . (Zur Schulreform .) — Tin erster Er- achttägiger Dauer wurde der Streik aufgehoben und die Arbeitfolg . — Von altem Geist. — Feuilleton : . Durchhaltenl " ' wieder ausgenommen . -

„O , hättest du 's gesagt!" - Das brach laut aus ihr heraus .Den Kopf aufrichtend , warf sie beide Arme mn deS Gatten
Ha ! ? . „Warum nicht das ? ! Dann , ja dann Wien sie dich
verstanden ! Mein guter Marm !"

Sie hatte es mit großer Innigkeit gerufen , fast wie in
zärtlicher Besorgnis ; er fiiMte, wie fest sie ihn umschlang.

Er küßte sie. Mund ruhte auf Mund in einer glücklichen
Versunkenheit.

Da schreckten sie auf : horch , was für ein Schvei? ! Kein ,
Schreckensruf war es , vielmehr ein Auffohlen des Jubels .
Vom Lysa Gora her kam's.

Mir wie sie auch lauschten und sich spähend züm Fenster
hinausneigten , der Schrei erklang nicht zum zweiten Mal .
Ueberm See kostete schweigend der dunkle Herhstabend, der
Berg drüben war nicht mehr zu erkennen.

Sie wandten sich ins Zimmer , zmück.
Als der Diener jetzt die Lampe hereinbrachte «md die

Mamsell erschien, die Herrschaften zum Abendbrot zu bitten ,
sagte Doleschal: „Friert kck , Helene, du M fe blaß ? ! "

,Za ." Sie schauerte leicht zusamm . „Und ich habe mich
erschrocken ."

„O ! Hier nimm dieses Tuch um ! " Es hing einer über
ihrem Stuhl am Nähtisch , er fegte e? ihr sorglich um die
Schultern . „Geh schon hinüber ins Eßzimmer — ja, wir
müssen im Kamin zum Abend heizen , es wirb Herbst — ich
will nur eben noch einmal nach den Leuten fehen. ehe wir uns
zu Tische setzen . Zwei Minuten , entschuldig» !"

„Die wird der gnädige Herr nicht mehr finden .
" sagte die

Mamsell . „Nicht wahr , Karl ?"
Der altgffchulte Diener verzog kerne Miene . „Zu Befehl

gnädiger Herr , fort sind sie , ganz heimlich. Nur em Paar
kleine Kinder haben sie dagelasien und die CioÄa . Die liegt
unter ihrer Tonne ."

„Was fort ? ! Und ganz heimlich? ! —1
Helene sah, wie ihr Mann die Farbe wechselte . Er wurde

glübeNd rot und dann ganz fahl .
Aber er verlor kein Wort mehr darüber . Er sagte nur

noch : „Sorgen Sie , daß die Ciotka ins Strich kommt, in den
Stall oder sonst unter Dach. 'S ist nicht mehr die Jahreszeit ,
um draußen zu liegen !"

„Ist schon besorgt, gnädiger Herr !" Die alte Mamsell
lachte . „Sternhogelvoll , mft Erlaubnis zu fegen . Na , so
wo» kann Vorkommen !"

Helene wachte m der Nacht einmal auf — was . was war ?
Seufzte hier jemand ? Wer — wo? !

Was war 's , das sie geweckt hatte ? ! Verschlafen, mft noch
geschloffenen Lidern , tastete sie nach ihrem Manne — nein ,der log ganz still, der schlief ja ! Beruhigt horchte sie ein paar
Minuten auf feine Atemzüge . Sonst alles still ! Dann schlief
sie weiter . !

Aber sie träumte — -- )
i Aus der Ferne , vom Lyfe Gora her , kamen Stimmern .
Gesang , den Park entlang , am Garten vorbei — ah , hin zu
den Leutehäusern ! Es war Sommer , ein schöner Tag — j
froh zogen die Schnitter heim, die Sense über der Schulter r— j

Aber jetzt - • - | /
In jähem Schreck fuhr sie empor : o , eS graute ia schon der

Morgen ! Di« schweren Lider anfteißend , war sie plötzlich
ganz wach i

Von jenseits der Parkmauer kam trunkener Gröyfen . Und !
dann , wüst geschrieen, und doch pathetisch , ein Lied, jenes )
Lied — : >.

„Mt dem Rauch von Feuersbrünsten .
Mit des Bruderblutes Dünsten ,
Steigt , o Herr , zu deinem Thron
Unser Rächerstimme Ton !"

(Fortsetzung folgt.)

kfteratur.
Die Welt -Lktertur . Gegen die üblen Kitschblätter, vke

überhaupt gegen alle Schundliteratur und seichte UnterhaltungS-
lektüre in jeglicher Form — führt die in München erscheinende
Wochenschrift „Die Welt - Literatur " seit Jahren einen erfolgrei.
chen Kamf. „Die Welt -Literatur " bringt nur das Beste deS
Schrifttums aller Zeiten und Völker, zu einem sehr billigen
Preise . Die biographischen Einleitungen geben dem Leser einen
kurzen, erschöpfenden Ueberblick über den Autoren . Jeoe Woche
erscheint ein vollständiges Werk für 30 Pfg . Vierteljährlich 13
Nummern Mk. 3.—. Volksbilder und alle , denen die Gesundung
unseres Volkes am Herzen liegt , sollten in ihrem Kreise für die
Verbreitung der „Welt-Literatvr " wirken. Brobe -Nr . versendet
der Verlag kostenlos.

»
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Trvhriidrr Tcilstrrik in der RhcinschiffalirL .

Seit dem 1 . Januar sind zwischen den Arbeitgeber - und
Arbeitnehmer« cmniationen :n der RheinÄ-iffahrt Tari 'ver -

. träge rbge-'chlossen. Ein Teil der Schiffsbesitzer (Kleimchtt -
sgx) weigerte sich km her . diesen Vereinbarungen beizutreten .
Die VermmnÄurgen des Schiffsper'onals w . dern nun die An¬
erkennung der Verträge bis 23 . Juli ( rückwirkend ab 1 . Juli) .
Von diesem Tage ab ''oll kein Schiss , wo nicht die Forderungen
hcwill:gt sind, in Fahrt geatzt werden . Eine vom Trans -
vortorbcitervertand , ôwie vom Maschinisten - und Hc zervcr-
beind einheruiene Versammlung des gesamten Teck- und Ma-
jchienper

'onals der Schlepp- und Ha 'enboote in Mann leim
be

'
chloß ab Tonnerstag kein Schiff mehr anzumachen , dal

nicht einen vom Denbemd unterschriebenen Tarifvertrag an
Nord hat. Es wäre zu Würstchen , daß die Portikuffer'chiffer
emsickitis genug sind , den Vereinbarungen beizutreten, um
neue Sckwierickeiten in der Kohlen- und Lebensmittoloer-
iorgung zu vermeiden . Wie wir erfahren , hat ein große :
Teil der ParÄulierfchifstr die Forderungen bereits aner¬
kannt .

RgmmunrüpolrtLK.
Eine Gemeindevertreterkonfkrenz für den Bezirk Breiten ,

findet am Sonntag , den 2 7 . Juli , vormittags 8 Uhr ,
im großen Nathaus 'aal in Breiten statt . Taimsordnung:
1. Tie Ausgaben und Pflichten der Gemeindevertreter. Re¬
ferent Raffchr . P . S ch m i t t - Stein . 2 . Au - ' vrache . Tie
schlechte Bahnverbindung zwingt uns , die Komerem au ? 8
Uhr vormittag? firzulerrffen . Wir hassen trotzdem, daß die
Lertretor aller Gemeind-en des Bezirks vollzählig erscheinen
wer-den.

Soziale Rundschau.
Ausschußsitzung der Freien Bereinigung bad. Krankenkassen .

In Bühl fund am 20 . Juli eine vollzählig besuchte AuSschuß-
« '

tzung statt , bei der zwei Entschließungen angenommen wurden.
Die eine verlangt, daß die Honorierung der Kassenärzte den je¬
weiligen wirtschaftlichen Verhältnissen anzuvasien sei , die andere,
daß die Regierung den jahrelangen kaffenseitigen Wünschen in
Bezug auf eine Vergütung der Betriebskrankenkassen für da?
Kleben der Beitragsmarken der Invalidenversicherung entgegen -
kommen möge. Ebenso verlangt der Ausschuß erneut die Auf¬
hebung der ungesetzlichen V .VO . über das Selbst kl eben der
Invaliden Versicherungsbeiträge durch Arbeitgeber

tnit über 150 Versicherten oder auch für dffse die Gewährung einer
Entschädigung ■int Falle Wefterbestehens der erwähnten Vorschrift .
Die nächste Hauptversammlung wurde auf Mitte Oktober nach
Lörrach anberaumt.

Zu den Schweinereien in den Ham-
b r^er Sülzefabriken .

Gelegentlich der Aushebung der Sülzefabriken von Heil, Roß .
lwnp und anderer Betriebe wurde die Ansicht geäußert, daß die
in den Betrieben beschäftigt gewesenen Arbeiier ebenso verwerft
lich an der Volksgesundheit gehandelt haben , wie die Unternehmer
Wer , weil sie sich zu derartigen Arbeiten hergegeben haben . Dem¬
gegenüber mochten wir feststellen , daß in dreien Betrie¬
ben keine Mitglieder des freien Fleischerver -
bandes tätig waren , daß vielmehr diese Firmen es ver¬
standen haben, solche Arbeitskräfte einzustellen , die sich zu allem
hergegeben haben . Vor allen Dingen benützte man Frauen zu
dieser Arbeit und unter denen wieder solche, die durch die Rot
gezwungen diese Arbeiten mitmachten , um nicht ihre Stellung zu
verlieren . Weil den Unternehmern bekarrnt ist , daß sie z u r V er¬
erb e i t u n g derartiger ekelhafter Rohmateri -
« lien keine Gesellen finden können , machten sie
erst gar keinen Versuch. Derartige Betriebe besinden sich gewöhn¬
lich tief in der Erde und in Höfen und Winkeln , wo man alles
andere, nur keine LebenSmittelbeiriebe vermutet. Wo wir derartige
Betriebe entdecktem brachten wir sie zur Anzeige und damit auch
zur Schließung. Als ein durchgreifendes Mittel , den Wucherern
und Dolksvergiftern das Handwerk zu legen, verlangen wir die
Uebernahme der gesamten Fleischversorgung
durch die Kommunalverwaltung . Wir Verla» gen , daß
int Herstellung von Nahrungsmitteln aus Fleischwaren Gesellen
»erangszogen werden, weil dann die Gewähr geboten vird, daß
« rartige Schweinereien nicht mitgemacht werden.

flus dem Lande.
Bruchsal.

Em tüchtiger Mitarbeffea? Me die beiden hiesigen
Blatter mrtieitzen, wurde Herr Maschinenmeister Glöckle
tum Au-ffichtsrntHtÄtglkied des MännerzuchchaujeS beruhen.
— Dem Juslizminissterrumwurde wahrichemlich kein anderer
vorgeichlggen , soffst wäre sicherlich ein anderer an diese Stelle
berufen worden. Genannter tüchtige Mitarbeiter .hatte von
bisher innegehabten Ehrenämter entbunden tveusen müssen,
da er sich nicht um sie bekümmerte . Die beiden Blätter
knüpfen hieran die Bemerkung, daß die

.
christlich organisierte

Arbeiterschaft mit Lirfer Ernennung zufrieden sein darf . Wir
« neiden die christlichen Arbeiter um ihre Zufriedenheit nicht,
totr möchten uns aber doch die Frage erlauben, wie viele
Mitglieder die christlich organisierte Arbeiterschaft zählt aut
Grund Lever Herr Glockle auf Liehen Posten berufen wurde?
« «statt.

-l. Sitzung beS Gewerkschaftskartells . In der Sitzung de» Ge-
lserkschaftskartells vom l7 , Juli wurde der folgende Antrag ein -
Bmmig angenommen: »Die Delegierten des GewerkschaftSkar-
« llS Rastatt protestieren gegen die Versuche, die Sonntagsruhe
für den Kleinhandel in den Landstädten aufzuheben . Sie sprechen
ßem Herrn ArbeitSminister Gen. Rückert ihren Dank für seine
energische Haltung in dieser Angelegenheit aus und bitten ihn ,
auch weiterhin darauf zu bestehen , daß keine Umgehung der
IteichSgesetze , Sonntagsruhe betr. , erfolgt/ Da für die Rastatter
Hriseurgehilf

'
en die Sonntagsruhe nur eine kurze Freude war

tznd fetzt allgemein wieder am Sonntag gearbeitet wird , wurde
auch m dieser Angelegenheit eine Eingabe an den Arbeitsminister
geschlossen . DeS weiteren nahm das Kartell Stellung zur erfolg¬
ten Maßregelung eines Meisters durch die Arbeiterschaft und be-
Bloß, daß derartige Streitfälle in Zukunft dem Kartell unter¬
breitet werden sollen , falls keine Einigung zwischen Arbeiter¬
and AngestelltenmrSschuß des betr. Betriebes zustande kommt .

-st Protest gegen die Aufhebung der Sonntagsruhe im Klein¬
handel . In einer am l7 . Juli hier abgehaltenen Versammlung
$*• ZentralverbandeS der Handlungsgehilfen und HandlungSge
besinnen , sowie des VerbndeS der Büroangestellten, Ortsgruppe
«Patt, wurde folgender Antrag einstimmig angenommen : „Die

1Mitglieder des Zentralverbandes der Handlungsgebilien, sowie
- des Verbandes der Büroangestellten, Ortsgruppe Rastatt, prote-
! stieren energisch gegen den Ver ' uch , der von gewisser Seile gc -
i macht wird, die Sonntagiruhe für den Kleinhandel aufzubeben .
: Tie Mitglieder stellen fest , daß es lediglich die sozialdemo -
kra tischen Abgeordneten waren, die im badischen Landtag die
Interessen der Handlungsgehilfen in Schutz genommen babcn und
richten daher an die sozialdemokratischen Regierungsmitglieder
die dringende B tte . auch ihrerseits den Angestellten ihre Unter-
stützug in d eser Angelegenheit zuteil werden zu lasten /

-l- Ordensunfug. Kurz bevor die Nationalversammlung die
i Abschaffung der Orden beschlossen hat . bat es Oberstit . Re in icke
^noch für nötig gebalten, einer Anzahl von Unteroffizieren , die mit
sibm zum Freiw .-Regiment 40 übergetreten waren, das Esterne
i Kreuz 1 . Klasse zu verschaffen , obwohl diese den Feldzug hinten
sin der Schreibstube oder bei der Bagage mitgemacht haben . Bei
' den früheren Fronffoloaten ruft das natürlich berechtigten Un»
willen hervor , umsomehr , als ein Unteroffizier der tatsächlich an
der Front m -tkämvste , die Auszeichnung nicht erhielt . Deser
Mann war aber Mitglied des Soldatenrates . Das erllärt viel,
leicht manches .
AuS dem Murgtal .

Gaggenau, 22 . Juli . Die Bürgermeistcrwahl rückt
immer näher ; der Termin für die Bewerbungen ist am 25. Juli
abgelauien. Ta ist die Frage aufzustellen : „Warum wollen wir
einen Berufsbürgermeister ? " Von vornherein mutz erllärt wer¬
den , daß wir unter BerufSbürgerme.ster nicht etwa nur einen
Akademiker , also einen Juristen verstehen , sondern emen ganzen
Mann mit Bildung, offenem Blick , gutem Begriffsvermögen und
dem redlichen Willen, ehrlich dem Ganzen zu d enen . Natürlich
muh er seine volle Kraft und Zeit seinem Amte widmen und darf
keinerlei Nebenerwerb nachgehen . Seme Arbeit soll nicht mit der
Uhr gemeffen , sondern nach den Leistungen gewertet werden . ES
darr deshalb der Bürgermeister aus dem Beamten- , Kaufmanns - .
Arbeiter- oder Juristenstand sein , die Befähigung zum Bür-

' germe
'ster ist die Hauptsache . Es gibt wohl auch größere Gemein¬

den mit rein ländlicher Bevölkerung , welche vorerst keinen Berufs¬
bürgermester brauchen , da dort der Bürgermeister nur eigentlich

jbet Verwalter ist und das Bezirksamt d
'
e Leitung und Beratung

j übernimmt. Ander? stt es in Gmwenau mit seiner großen Jn -
' dustrie . Da tauchen fast täglich wichtige Fragen aus. die eine rasche
Erledigung verlangen und die nur ein Mann mit sicherm Blick
und ellenbeii glücklich lösen kann.

V 'ele OrtSeinwohner haben früher immer und immer wieder
betont, daß für Gaggenau nur ein BerufSbürgermeister in Frage
käme, und jetzt, da es ernst wird, jetzt da sie dieser Angelegenheit
Form geben sollen , versagen sie. Haben sie dann ihren Willen
durchgeseht . dann wird man w/der nach einiger Zeit hören dür¬
fen : „ ES wä"e doch bester gewesen, wenn wir einen Berufs¬
bürgermeister hätten/

Dann nehmen auch viele Anstoß an dem Gehalt, den ein
BerufSbürgermeister haben wird . Jeder Bürgermeister wird beute

idie Gememd- ordentlich Geld koften ; aber ein tüchtiger Mann
kann uns auch seine eschicklichkeit viel ersparen.

Wir sind gegen einen Bürqermeffter, welcher noch einen
Nebenerwerb bat, weil der tüchtigste und gewistenhasteste Mann
bei seinem Nebenerwerb doch von den Launen deS Publikums ab¬
bängt. Deshalb mästen wir unbedingt darauf bestehen , daß der
künftige Ga<x »nauer Bürgermeister kein Geschäft führen darf, noch
auf seinen Namen ein solch«? geführt wird.

Darum Genossen , klärt b :e Bürger auf, was wir unter einem
BernfSbürgermeffter verstehen und waS wir von ihm verlangen
mästen; denn wir wollen nur das Gute, niemand zuleide , niemand
zuliebe , sondern einzig zur Wohlfahrt Gaggenaus.

. 1. Gernsbach, 1? . Juli . . Soldatenräte vor Gericht .
Vor dem hiesigen Kriegsgericht fand heute die Verhandlung ge¬
gen das Soldatenratrmitglied Ritfchler und den Vfw . 58a .
werok statt . Beide hatten sich wegen militärischen Auftuhrs al?
Rädelsführer zu verantworten. Der Sachverhalt war folgender :
Am 17 März sollte der s. Zt . in Haft befindliche Soldatenrat
Rommel von Gernsbach nach Pforzheim überführt werden , WaS

»die ohnehin schon gereizte Stimmung unter den Uifferofsiziercn
und Mannschaften in Gernsbach noch steigerte . Vor dem Arrest-
lokal sammelte sich eine große Menschenmenge — Militär und
Zivil — an . mit der Absicht . Rommel mit Gewalt zu befteien. Da
eincrseiiS die Menge im Besitz von Maschinengewehren war , an¬
dererseits aber auch Befehl gegeben wurde , die Arrestwache mit

. scharfen Patronen zu versehen , war die Lage sehr gefährlich und
' ein Blutvergießen schien nicht ausgeschlossen. Der damalige Vor -
j stand des RewmentS-SoldaienratS , Ofszstllv . Ritschler , hielt eS
für feine Pflicht, vermiitelnd einzngreifen; er deranlaßte den
Posten, Rommel freizngeben und leistete selbst Bürgschaft dafür,

. daß Rommel Gernsbach nickt verläßt. Aus den Verhandlungen
gewann man den Eindruck , daß ed angebrachter getvesen wäre, den
Soldatenrat Ritschler für sein Einschreiten zu belobigen, als unter
Anklage zu stellen . Auch der Vertreter der Anklage konnte sich
diesem Gesichtspunkt nicht verschließen und beantragte selbst den
Freispruch , der dann auch durch da SGericht erfolgte . — ES freut
uns . daß dreier Prozeß stattmnd. denn er stellt ein objektives Ur¬
teil über das Wirken der Soldatenräte dar . Er erfüllt un? . mit
Genugtuung , daß wir als Entgegnung auf soviel ungerechtfertigte
Verleumdungen diese Ehrenrettung der Soldatenräte registrieren
konnten .
Offenburg .

Die BoranschlagSberatungrn für 1S19 nahmen am Freitag
mit der Spezialberatung ihren Fortgang und endeten nach fünf¬
stündiger Beratung . Bei den laufenden Ausgaben wurde von
Gen. Fr ' tzfche bemängelt, daß für den Gebalt eines Baumwarts
nur 1000 ^ eingestellt wurden. Er empfehle , sich einen eigenen
städtischen Baumwart anzustellen und der Obstzucht größte Auf.
merksamkeit zu schenken , war von Stadtr . Vögele ebenfalls unter¬
stützt wurde. Der Vorsitzende sicherte Prüfung der Angelegenheit
zu . Ebenso versicherte Stadtrat Huber als Respizient der

j Wald- und Obstzucht , daß das Obst von der Stadt eingeerntet
würde, waS bei Kirschen infolge des zu großen Risikos nicht mög¬
lich war . — Stabte . Gutmann regte die Abhaltung von Vieh-
»närkten an , insoweit als eS heute möglich fei, und empfiehlt , sich' mit den Zuchtgenostenfcbaften in Verbindung zu setzen . — Eine
Reihe verbesserungsbedürftiger Straßen wurden ebenfalls in An¬
regung gebracht . — Ein längere Debatte folgte bei den B e r a -
tungen über unsere Volksschule . Stadtv . Z a ch -
mann mackste als Dolkssöbullehrer den Anfang mit dem Wunsche,

i daß die Volksschullehrer nicht mehr mit der Ausübung der Prügel ,
strafe betraut würden. Sehr häufig erfolgten Anzeigen wegen

. Feldfrevel und da müßien die Lehrer nach Wochen der vergange -' nen Tat und ohne genaue Prüfung , wer der Schuldige sei , Eltern
oder Kinder, die Bestraftmg vornehmen . Der Vorsitzende ber¬

eicherte, daß so schonend und gerecht als möglich in solchen Fällen
vorgegangen würde. Aber auf die Mithilfe der Schule könne in
der Bestrafung nicht verzichtet werden. Stadtv. Oberlehrer

^H u g g l e kam auf die Kritik der letzten Beratung anläßlich einer
patriotischen Feier zu sprechen und wünschte, daß wir unseren
Kindern Andenken an große Männer nicht vorenthalten sollten .
Ebenso sollte die Liebe zur Heimat und zu den berufenen Autori-
iäten gefördert werden. Er meinte, der Staa ' Präsident hätte ja
-m Landtag dieselbe Ansicht geäußert, ob dies allerdings immer
bei den Sozialdemokraten herrschende Meinung war , könne er
nicht mit Gewißheit behaupten. Stadtv . Geck legte im allgemei¬
nen die Anschauungen der Soz 'aldemokratie zum Staat und zur

Geiell'Laft dar und lehnte den unbedingten Gehorsam ab . Stadt «^' rat Gen , Winter verteidigte ebenfalls die Soz -aldemokratie in
ihren Grund ' ätzen - um Vaterland und zu den Autoritäten. Selbst¬
verständlich müß'en auch wir Gehorsam gegen Eltern , Lehrer und
Nebcnmen 'chen oon unseren Kindern fordern. In dieser Hinsicht'
gab es noch nie eine Meffmngsverschiedenheit . Jedoch müßten wir
die Bedeutung von großen Männern , die in der Volksschule ge«

. lehrt werden solltest, mit größter Sorgfalt behandeln , um nicht
, zu e nem einseitigen Geschichtsunterricht zu kommen. Wenn wir
j proper Männer gedenken , sollte man auch nicht vor den großen
Männern in der Sozialdemokratie Halt machen. Wir dürften
auch unseren Kindern sagen, welchen verzweifelten Kampf beson¬
ders Bebel gegen den Militarismus führte, welches System un?
die gegenwärtige Katastrovhe brachte . — Auch bei dem Kranken¬
haus entspann sich eine längere Debatte und wurde vorgeschlagen,
dieses Institut einer eingebenden Revision zu unterziehen. Im
allgemeinen wurde die Verwaltung anerkannt, nur im besonderen
wurde empioblen rn der Besetzung von verschiedenen Posten den
Zeitverbältnisten mebr Rechnung zu tragen . — Einen geradezu
vernichtenden Eindruck machten die Ausrührungen deS
Direktors des Gaswerks . Sowohl die Versorgung mit
Gas als mit Kohlen versprechen die allerschlechtesten Aussichten.
Nicht nur , daß die Preise für Gas und Kohlen immer mehr in
die Höhe gehen , auch ein immer größerer Mangel werde in Zu-
kunft zu verzuchnen s - 'n . Eine Gaspreiserhöhung wird ton 30

»auf 45 Pfg . vorgeschlagen , um nur einigermaßen auf die Selbst¬
kosten zu kommen . Eine bewndere Vorlage wird dem Bürger«

. ausschuß demnächst zugehen . Es wird empfohlen , soweit als mög¬
lich ," >r Elektrizität zu greifen, besonder - Be

'nt Licht . Ebenso
’ wird man gut tun , sich mit Holz zu verleben . Es wurde die
^Frage aufgeworfen, ob wir unter diesen Umständen zu der An¬
schaffung der Reinigeranlage schreiten sollten , die nach den neue¬
sten Berechnungen einen Mehraufwand von etwa 100 000 M er-
fordere . Nach den Versicherungen des Respizienten und deS
Direktors kamen wir aber nicht darum herum. — Beim Posten

iGarnisonsdaukasse wurde verlangt, die Kaserne soweit
! als möglich für Wohnungen herzurichten . Jedoch sollten die Miet-
! preise einem Wunsche der Mieter entsprechend niedriger gehalten
! werden ; in der Ausgestaltung sollte mehr Sorgsalt verwendet ,
' werden Der Vorsitzende sagte den Wünschen zu , wenn die dafür
bestellte Kommission die Prüfung vorgenommen habe. — Vor der

. Gesamtabstimmung wurden noch von verschiedener Se :te die be 'den
Anträge begründet, den Vervielfältiger von 2 zu 2 )4 -5 festzusetzen.

! Es wurde dem Antrag deS Stadtverordnetenvorstarchesstattgege¬
ben und der Vervielfältiger auf 2 -5 festgesetzt . Darnach betragen
die Umlagen für Liegenschaft -- und Betriebsvermögen 55 -5 von

j 100 oÄ Steuerwert ; die des Kapitalvermögens 25 «5 von 100 JH
Steuerwert und 110 -5 von 100 M des Einkommensteuersatzes .

■Damit hatten die Voranschlagsberatungen ihr Ende gefunden .
! Jn allernächster Zeit wird sich der Ausschuß mit einer Drei - ,
! millionenanleihe zu befassen haben, da der Kriegskredii
' nahezu aufgebraucht ist.

Pforzheim , 22. Juli . Die Posizer verhaftete eine acht-
köpfige EchiebcrgeieÜhckjaft, die einen ans dem Rheinland
berLeis 'fjchrten Erenbahnwaoen mit Lebensmitteln nach
Wildbad leiten wollte . Ter Wert der Lebensmitte! . Schmalz, -
Speck , Sckinkffn , Schokolade , Kaffee und Seife bezifferte sich
auf 75 000 Mk. _

= Breisach , 20 . Juli . Im Kaiserstuhl sind in den letzten Ta¬
gen die Weinpreise gefallen. Es wurden Käufe zu 500 M die
Ohm abgeschlossen, gegen bisher 1000 big 1200 M.

r? Mannheim , 20 . Juli . Vor einigen Tagen wurden vier
Mitglieder der Beschlagnahmungskommission des Mannhei¬
mer Arbeiterrats wegen großer Nahrungsmittel¬
schiebungen verhaftet. Neuerdings sind 2 Abteilungsvorsteher ,beim Lebenkmittelamt, Hemberger und Weinberg , in der-
sclb »n Angelegenheit festgenommen worden . Nach dem „General¬
anzeiger" war Hemberger die Seele der Schiebergesellschaft, die
sich innerhalb der Beschlagnahmekommission des Arbeiterrates gc-

' bildet hatte. Hembeger war Angestellter der Kartenstelle und Ob-'
mann des Ang -stelltenauSschusies des städtischen Lebensmittel¬
amtes Er und seine Helfershelfer haben in Privathäusern ohne
Berechtigung Lebensmittel beschlagnahmt und weiter verschoben.'
Die Summen , die sie dafür erlöst haben , dürften in die Zehntau¬
send? gehen . Weinberg war in der Auskunftsstelle des städt .
LcbensmittelamteS beschäftigt . Es sind in der Angelegenheit
viele Fälle von Amtsanmaßung , Unterschlagung und auch Erpres¬
sungen fcstgestellt worden. Die früher verhafteten Mitglieder der
Beschlagnahmekommission heißen HanS Müller, Jakob Müller^
Rudolf Grimm und Schöll . Sie gehören , ebenfalls wie Hem-
berger und Weinberg, der Unabhängigen sozialdemokratischen
Partei an. ,

Bolksschullehrer als KreiSfchulrätr. Der Bad. Lehrerberein
hat an das Ministerium deS Kultus und Unterrichts die Bitte
gerichtet , es mögen in Hinkunft alle Kreisschulrats- , Schullnspek-
tor- > nd Rektorstcllen ausschließlich rü :t tüchtigen DolkSschuIleh -
rern beseht werden. -J

(Lewitter in Baden . Nach den vorffsgenden Nachrichten
ist am Samstag abend der größte Teil Badens vvn schweren
Gswittern heimget-ucht worden. ErfteulicherweHse wurde aber
nirgends, weder sin Sckwarzwcisd, noch im Bveisgau., in
Mittelkvden und der badischen Pßa ^ größerer Scheiden ange->
richtet. Durch Mitzichläge uud Gtnrm entfftttnden StörimgenI
in den Ferwprechleitungen unid den elektrischen Ucherland-'
leitungen. In Fiücherboch (Kinziato!) wurde durch Bsitzfchkag
ein Bauemchaus erngeäfchert .

. . .. .. .»

Gerichtszeituns.
KrlSruhe, 10. Juli . Sitzung der Ferien st rafkamm er .

Der Nieter Anton S ch ü r m a n n aus Dortmund, der Bäcker̂
Ferdinand F o l z aus Heidelberg , der Werkzeugmacher Pauk
Beck aus Karlsruhe , die vor kurzem wegen Raubs oder Beihilfe
dazu vom Schwurgerichte zu größeren Gefängnisstrafen verur¬
teilt worden waren , hatten gemeinsam mit dem Friseur Friedrich
B e i ch e l aus Karlsruhe am Karfreitag befchioffen, Einbruchs -̂

diebstähle zu begehen . Sie versuchten einen solchen in einem
Hause an der Erbprinzenstratze, wurden dabei aber gestört . Daraul
begaben sie sich nach einem Hause an der Ecke der Wald . u . Erbprm-i
genstraße, öffneten dort mit Dietrichen einen Laden und stablen ein«
große Menge Wä'

chegegenstände . Einen Teil davon brachten bi«
Diebe in die Wohnung der Geliebten des Schürmann, den Rest
verkauften sie . Das Gericht verurteille den Schürman» untei
Einrechnung der Strafe deS Schwurgerichts wegen Einbruchs ^
diebstahls und schweren Diebstahlsversuchs zu einer Gesamtstrafe
von 3 Jahren und 2 Monaten Gefängnis , den Folz im gleicheri
Sinne zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren 5 Monaten Gesang-!
nis , Sen Beck zu einer WesamtgefängniSstrafe von 2 Jahren , Lest
Deiche ! wegen schweren Diebstahls und DiebstahlsversuchS zu
5 Monaten Gefängnis , abzüglich der Untersuchungshaft . Del
Schürmann bleibt die Nebenftrafe, Aberkennung bet bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren bestehen. -

Ul
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gerade auch minderbemittelte Bevölkerungskreise sehr zahlreichvon dem Bezugsscheinverfahren Gebrauch gemacht haben . Durch
die Sperrung des geordneten Bezugs wird seines Erachtens kei.

SWs me« die MW«. Komps me«
de« ZMcklism; der Weite!

* Karlsruhe . 22 . Juli ISIS.
Die Kunde von den auf den 21 . Juli festgesetzten Demon¬

strationen unserer Genossen und Genossinnen der Ententeländer
. gegen den gewaltigen Imperialismus ihrer Staaten hat bei den
'Sozialisten in Deutschland freudigen Widerhall gefunden. Es
.war deshalb selbstverständlich, daß die deutsche Sozialdemokratiean diesem Tage nicht „Gewehr bei Fuß " steht. In allen größerenŜtädten , wo es die Möglichkeit gegeben , hat unsere Partei aufden gestrigen Tag Demonstrationsversammlungen anberaumt, um
dem Treiben der Reaktionäre im eigenen Lande entgegenzutreten
und die Aktionen unserer Freunde in den Ententeländern zu
fördern und unsere Freude über den Lichtstrahl aus der dunklen
Zeit zum Ausdruck zu bringen.

Auch in Karlsruhe berief die Parteileitung die Arbeiter,
fchaft zu einer Demonstrationsversammlung auf nachmittags J45
Uhr in den großen Festhallesaal ein . Trotz der späten Ansage
Var die Versammlung gut besucht, es mögen gegen 3000 Teil¬
nehmer sich eingefunden haben. Die Unabhängigen hielten
eS für angebracht , nach Bekanntwerden unserer Veranstaltung
ebenfalls auf dem Plan zu erscheinen und beriefen an industriel¬
len Betrieben nahegelegenen Lokalen 8 Versammlungen ein, was
der Vorsitzende Gen. Schwerdt sowie der Referent Gen. Dr .
Kraus gebührend kritisierten.

Die Versammlung selbst nahm einen überaus eindrucksvollen
Verlauf , trotzdem verschiedene Geister von der Firma U .S .P . durch
Hineinwerfen eingedrillter Schlagwörter das Gegenteil erreichen
sollten. Gen. Dr . KrauS verstand es meisterhaft, diese phrasen¬
haften Zwischenrufe unter stürmischem Beifall der Versammelten
auf ihren wirklichen Wert zurückzuführen . Der Referent führte
in seinen in Form und Inhalt großzügigen Ausführungen im
wesentlichen aus :

Die Sehnsucht der internationalen Arbeiterschaft nach Frei¬
heit wurde schon oft von den Arbeitersängern besungen heute gilt
eS zu zeigen , daß wir in allen Ländern einig sind im Kampfe um
die Freiheit vom Kapitalismus und vom Geiste des Hasses gegen
andere Völker . Desto unverständlicher ist eS, wenn die U.S .P .
durch eigene Versammlungen dem Bürgertum die Zersplitterung
der Sozialisten vorführt, anstatt gegen das reaktionäre Bürgertum
mit uns einig zu sein . Wie mächtig der Kapitalismus in den
Ententeländern ist , sieht man in Frankreich, wo unsere Genossen
die auf heute angesetzte Demonstration verschoben haben . Jetzt
liegt e§ an der Arbeiterschaft der gegnerischen Länder, daß sie mit
uns einig und bereit sind, unS zu helfen. Unsere darniederlie.
gende Volkswirtschaft erlaubt unS nicht, zu streiken , denn gerade
die Arbeiterschaft hätte ein Lahmlegen derselben zu büßen. Red¬
ner kam sodann auf den uralten Drang nach Freiheit und die
Freiheitskämpfe zu sprechen in den verschiedenen Gestalten. Im
Zusammenbruch des Fundaments zeigte sich die verlogene bürger¬
liche Kultur.

Was im sogenannten VölkerbundSvertrag steht, ist
der direkte Gegensatz zu den Forderungen der internationalen
Sozialisten; neue blutige Tragödien beginnen. DaS Glück des
Proletariats steht auf dem Spiele . Den Nutzen der Zersplitterung
desselben hat lediglich die Reaktion. Deshalb ist eine Einigung
mehr denn je notwendig . Tie Schuld am Kriege lastet auf dem
internationalen Kapitalismus, was auch Rosa Luxemburg so tief¬
gehend begründete. Wenn Deutschland ein Unrecht begangen haben
Toll so rechtfertigt dies nicht, daß andere dasselbe machen dürfen.
Bei den Ententekapitalisten herrscht derselbe -Zeist wie bei den
unseren.

Unser Kampf gilt weiterhin dem Militarismus . Die Be¬
trachtungen Bechman-Hollwegs und das Tagebuch Czernins zei¬
gen deutlich, daß die deutsche Generalstabpolitik maßgebend war.
Verantwortungslose Verbrecher am deutschen Volke bedingen bei
uns die Notwendigkeit des Militärs . Wäre das Proletariat ewig ,
dann wäre Militär nicht notwenoig , i i ober auch keue Koali¬
tion mit dem Bürgertum nö : g Selbst Kommunisten geben zu
daß zur Verwirtlchung des Sozialismus ein anderes Monjckcn -
material notwendig sei. Anarchisten und Ego -sten spielen sich

Theater. Mst und Wissenschaft.
Zum erstenmal : »Die FaschingSfee ". Operette von Dr . Willner

und R . Oesterreicher . Musik von Emmerich Kalman.
Herr Kalman hat mit seiner Csardasfürstin gute Erfahrungen

gemacht und nachdem ihm der erste große Wurf gelungen, kann er
mit dem zweiten zufriedener sein als Nedbal seinerzeit mit seiner
»Winzerbraut", die die Kassenerfolg « des »Polenblut " wiederholen
füllte. Ist dort Nedbal mehr nach Osten vorgedrungen, so schreitet
Kalman in der „Faschingsfee" tapfer gen Westen , ohne jedoch
das frühere . Milieu" zu verleugnen. Seine Textmacher haben
diesmal nicht sonderlich gut funktioniert, und vom zweiten Akt an
bü>enklich am Federhalter gekaut ; denn eS ist kaum anzunehmen,
daß die Geschichte gleich in die Schreibmaschine diktiert wurde.
Der erste Akt geht an . Dann aber wird fast in jeder Szene die
Zufälligkeit und Gewaltsamkeit des Weltgeschehens in einer Weise
auSgewerkt , daß das Operettenhafte stark darunter leidet . Außer¬
dem ist der Dialog in keiner Weise witzig, er fließt nicht leicht da¬
hin , er hüpft imb krankt bedenklich an Erfindungsmut . Der Held
— der Maler Viktor Ronai — muß sich im zweiten Akt fürchterlich
auftegen , er wird sogar brutal ; und dabei doch ein lieber Kerl und
»̂kriegt " die Fürstin Alexandra Maria , jodaß dem demokratischen
Prinzip Genüge getan wird, trotzdem der Theaterzettel von

^ ^ „hon*

öfters als Führer auf und bereichern sich am Proletariat . Führer
der U .S .P . baben , wie z . B . Ströbel von der N. S .P ., selbst
zugab, nicht den Mut, der Masse die Wahrheit zu sagen aus Angst ,
dieselbe zu verlieren. Sogar Trotzki gesteht ein , d ß eS ein Fehler
war, daß in Rußland die Intelligenz davongejagt wurde ; jetzt
holen sie sie wieder . Nur nach und nach kann e

'n organischer Auf¬bau erfolgen . Wozu also die Hetze von links ? Anstelle rer Agi -tation der Phrase muß eine aufbauende Bewegung treten. Auf,
llärung über praktische» Mitarbeiten . Die Revolution darf incht
als Lohnkampf angesehen werden. Sozialismus heißt n -cht rück¬
sichtslose Freiheit des Einzelnen, sondern Einordnung in die Ge¬
sellschaft der menschlichen Zusammenarbeit. Wir stellen uns auf
den Bcder , der realen Tatsachen . In diesem Sinne begrüßenwir auch heute das Proletariat in den Entente äi >ern oni
daß auch bei ihnen die Entwicklung bald dre wirtschaftlich » und
politische Freiheit bringt . Nicht phantastische und unsinnige Putsche !
die alle » in Schutt und Staub legen , können uns helfen, sondern
die Mitarbeit Aller. Dann wird uns an e nem schönen

'
Morgen

grüßen ein freies, neuerstandener Geschlecht !
Durch tosenden Beifallssturm dankten d »e Zuhörer dem Refe.

renten und gaben ihr Einverständnis mit den Darlegungen kund,was lodonn noch in der einstimmigen Annahme , folgender Reso¬
lut i v bekräftigt wurde:

Resolution .
Die heutige DemonstrationSversammlnng der Karlsruher

sozialistischen Arbeiterschaft weiß sich mit ren Klassengenossen
aller Länder, besonders denen in England, Frankreich und
Italien , einig in rücksichtslosem Kampf gegen Kapitalismus,
Imperialismus und Militarismus .

Sie erhebt schärfiten Protest gegen den Friedensvertrag von
Versailles, der nur eine neue Form der Knechtschaft und Aus-
beutung darstellt, indem er ganz Europa unter die Herrschaft
des englisch^unerikanischen Kapitals zwingt.

Ebenso energisch erhebt sie aber Protest gegen die poli¬
tische Reaktion und gegen den da und dort sein Haupt wie¬
der erhebenden Militarismus im Innern .

Nur ein einiges »Proletariat wird den Kampf um den
Sozialismus siegreich durchführen können . Nicht durch Putsche
und wahnsinnige Streiks , sondern nur durch zähen organisierten
Klassenkampf auf dem Boden der politischen, sozialen Demo-
kratie kann der neue Staat der sozialen Gerechtigkeit und Frei¬
heit aufgebaut werden.

Bruder , seid einig, einig, einig ! Rur der proletarische
Völkerbund , den die soziale Revolution schaffen wird, kann die
Menschheit befteien und zu wahrer Gemeinschaft zusammen¬
führen.

Nachdem noch Genosse Schwerdt zur Förderung der Eint-
gungSgedankenS aufforderte, schloß er die eindrucksvolle Veranstal¬
tung mit einem dreifachen Hoch auf die internationale Sozial¬
demokratie , in daS die Versammelten begeistert einstimmten.

Damit hatte die wirkungsvoll und würdig verlaufene Demon.
strationSversammlung ihr Ende erreicht.

flus der Stadt.
* Karlsruhe » 22. Juli .

AuS der Stadtratsschrmg vom 17. Juli 1919.

ncSwegS eine bessere Versorgung der Bevölkerung erzielt, viel,
mehr die Bevölkerung zu oem lästigen Hamsterunwesen gerade »
gezwungen werden. Der Stadtrat beschließt daher , beim Mb!»
sterium der Innern den Antrag auf Zulassung des Bezugsschein
Verfahrens für Frühkartoffel dringend zu wiederholen .

Weitere Preiserhöhung der Kriegsspeisung. Infolge weiterer
Steigerung des Materialaufwandes und Erhöhung der Löhne so.
wie der Herstellungs-, Zufuhr- und Verteilungskosten ist in den
letzten Monaten der ungedeckte Aufwand der von der Stadtver¬
waltung betriebenen Kriegsküche derart gestiegen, daß eine abe»
malige Erhöhung des Preises der Kriegsspeisen nicht umgangen
werden kann . ES wird daher beschlossen, die Preise für das cm»
der KriegSküche gelieferte Essen vom 30. d. M. an wie folgt zu
erhöhen : a) bei Abgabe des Essens auf Tagesmarken 70 Pfg . (bis.
her 50 Pfg .) für das Liter , d) bei Abgabe auf Wochenkarten bei
Entnahme von 1—3 Liter 60 Pfg . (bisher 4B Pfg ) für daS Liter,bei Entnahme von 4 und mehr Liter 5S Pfg. (bisher 40 Pfg .)
für daS Liter. Dementsprechend werden auch die Preise für bat
an staatliche, städtische und sonstige Stellen zu liefernde Essen
erhöht .

Errichtung von Zweigstellen der städt . Sparkasse. Der Ver¬
waltungsrat der städt. Sparkasse hat beschlossen , im Osten und
Westen der Stadt je eine Zweigstelle der städt. Sparkasse zu er-
rechten und für diesen Zweck Kaiser-Allee 87 sowie Durlacher.
Allee 28 Räumlichkeiten zu mieten. Der Stadtrat stimmt de«
Errichtung von Zweigstellen zu.

Lohntarif für Arbeiter. Der Arbeiterausschuß wünscht, daßan einigen Bestimmungen des Tarifvertrags über die Klafsenem -
teilung, Anrechnung von Kriegsjahcen und dergleichen Aenderun-
gen vorgenommen und die Zuschläge für unangenehme Arbeit in
einigen Punkten anders festgestellt würden. Der Stadtrat wird
diese Wünsche im einzelnen prüfen und ihnen, soweit eS möglich
erscheint . Rechnung tragen.

AuSglejchSzulagen . Der Stadtrat beschließt vorbehaltlich der
Zustimmung des Bürgerausschusses, den städtischen Beamten, Be-
diensteten und Lehrern als Ausgleich gegenüber der den städtischen
Arbeitern durch den neuen Lohntarif zuteil gewordenen Besser¬
stellung mit Wirkung vom 1 . März d , I . an Ausgleichszu -
lagen nach Maßgabe der für die Staatsbeamten in Anwendung
gebrachten Sätze zu gewähren. Ter Aufwand hierfür berechnet
sich für 1919 auf rund 1,9 Millionen Mark. Dazu kommen etwa
272 000 Mk. Mehrausgaben, die aus der Durchführung des
Lohntar ' fS über die im Voranschlag dafür vorgesehene
Summe hinaus erforderlich werden, ferner beträchtliche Mehr¬
aufwendungen, die seit der Aufftellung des Voranschlags infolge
der Teuerung aller Materialien und Arbeiten etngetreten und
noch weiter zu erwarten sind . Zur Deckung des Gesamtaufwan-
deS mit mindestens 3 Millionen Mark bedarf eS außer der Hiu »
aufjetzung der Gas - und Strompreise und des Straßenbahntarifs
einer Umlageerhöhung um 10 Pf . für die Liegenschafts , und Be-
trrebSvermögen und um 24 Pf . für die Einkommensteuersätze . Zu
der bereits mit Wirkung vom 1 . Juli d. I . ab beantragten Erhöh -
ung soll der GaSpreis um weitere 5 Pf . für 1 Kubikmeter (auf
45 Pf .) und der Preis für Lichtstrom um 5 Pf . (auf 80 Pf .) sowie
für Kraftstrom um 3 Pf . (auf 4b Pf ) für die Kilowattstunde er¬
höht werden. Beim Straßenbahntarif soll der bisherige Tarifiatz

Frühkartoffelversorgung. Da» städtische NahrungSmittelamt lfLfL aUL ?° t,on
f .?5 Df - er¬

bat im Verein mit der badischen Kartoffelversorgung und dem f 6 :8 *u 8
i? etI

* ! eS n iü *
Kommunalverband Karlsruhe-Land beim Ministerium deS Innern | ArentDef, ®ei lör 5n etn* Er-
beantragt, für den Bezug von Frühkartoffeln ein vereinfachtes dvhuiig erfahren. Darrwer wird zunächst noch die Bahnkommis »
Bezug » sch - inverfahren zuzulassen , um insbesondere de» ^ " gehört werden.
Frühkartoffelertrag der der Karlsruhe benachbarten Bezirke für '
die städtische Bevölkerung auf einfache Art zu erfassen . Das Mi¬
nisterium deS Innern glaubt aber, dieses Verfahren grundsätzlich
ablehncn zu sollen , weil es der Meinung ist, daß bei der geringen
Menge von Frühkartoffeln dann lediglich dieejnigen, die über hin¬
reichende Mittel verfügen und Beziehungen zum Lande haben ,
solche bekommen würden, die übrige Bevölkerung aber leer auS -
ginge . Der Stadtrat vermag diesen Standpunkt nicht als zutref¬
fend anzuerkennen, da nach den Erfahrungen der letzten Jckhre

.Fürst" und »Graf " und . von" geradezu überläuft . Nebenbei be-
meM hat die . Fürstin" ein Kauplet im letzten Art zu singen , das
nicht sehr hoffähig ist. Oder doch ? — Die Musik eignet sich fast
Ebenso gut fürs Kaffeehaus als die der Csardasfürstin ; allerdings
so viele . Schlager" sind nicht drin. Der Hauptwalzer ist recht
flott, sonst find noch ein paar nette Sachen dabei , aber nichts Wert¬
volles . Dem Publikum gefälltsl Na also . DaS Publikum setzt
sich auch über die Zumutungen im Text leichten Herzens und noch
leichteren OhrS hinweg , was wird man also über den sagen, der
behauptet, etwas Besonderes sei auch diese »FaschingSfee" nicht ? —
Doch zum »Amüsieren" kann sich der sie gefallen lassen, der nicht
mehr will. Und deshalb genug davon .

Die Einstudierung war tip top ! Ein tadelloses Zusammen¬
spiel mst Schwung und Schmiß. Es lag „Laune " über dem
Ganzen, wovon auch die Kunstpause mit mangelnder Beleuchtung'etwas abbekommen hatte, als man dabei noch einmal die Ouvertüre
-rufgewartet bekam . HanSNorden hatte die Regie . Die Bilder
im grünen Pinsel" wären auch halb so wild gegangen , daS Möbel
stu letzten Mt roch ein wenig nach Reißnägeln ; dagegen kann der
Mer im . Freischütz" deS LandeStheaetrS sich in kemer Weise mit
Dem Auto der . FaschingSfee " messen, dem man seine ehemalige
WaseinSbestimmung kaum noch anmerken konnte. Elisabeth
jgriedrich spielte die Titelpartie mit dem ganzen Reiz ihrer
Êrscheinung und in teilweise ganz prächtigen Toiletten. Der nicht'
geringe Erfolg deS Stückes ist zum großen Teil auf chr Konto zu
fetzen. Daneben gab sich die Lori vonTrudlBöhm ganz aller¬
liebst- Sie spricht hochdeutsch und tut damit ganz recht ; renn nicht»
llt fürchterlicher als zurechtgestutztes Dialektgeyndl. Als Viktor
Ronai fang und spielte Joachim Faber außerordentl'ch gut ;
tas Beste , was wir bis jetzt von ihm gesehen haben. Als Schil¬
dert. den er am Sonntag nachmittag goo, muß er sich merken , daß
»r einen Liederkomponisten gibt , und keinen schüchternen Reisen¬
den in Patenthösenknöpfen. Paul Wrede gab im .Drei -
mäderlhauS" den Baron sehr schön . DaS Hannexl kam in braunen

sell>« fingt, eS habe schwarze, — Zurück zur.

.FaschingSfee
" : Da kommt Hans Norden n'cht ganz auf feine

Rechnung im Verhältnis zur „ 'Rose von 8 amb .n ' ; . r lupft aller
noch reichlich genug als Hubert von Mützelbnrg. Bernhard
Fork muß sich besser skalpieren lassen ; ' oiut war er ordentlich .
Wilhelm Schweppes Leirung brachte die Musik fein und
elegant zur Geltung. Das Publikum war trotz herannahender
Geisterstunde sehr gut aufgelegt. Also — wieder ein „durchschla¬
gender Erfolg". Bei Blitz und Donner . e. k.

Dellev v. LMencron.
Zur 10 . Wiederkehr seiner Todestage ».

Wer sich in der expressionistisch-bolschewistischen „D 'chtung
unserer Zeit mit ihren schwindsüchtigen AutzenblickSwerken nicht
heimisch fühlt, wird in der Lyrik der jüngüvergcmgenen Jahre
Freude und Erholung finden. Und da steht einer am Eingänge zu
diesem schönen Land deutscher Dichtung , einer, der auf viele der
besten neuen Lyriker, wie Birnbaum und Falke, bestimmend ge¬
wirkt hat : D e t l e v v o n L i l i e n c r o n. der Herr auf Poggfred.
Frei von weinerlicher Jugendsentimentalität — seine ersten lyri¬
schen Ergüsse stammen aus seinem 36 . Lebensjahr ! — stellt er sich
unS dar als ein Edelmann der Gesinnung und nicht deS Geld,
beutels ; denn damit sah eS bei ihm übel aus . . Ein geschworener
Feind des Philistertums , ein Kämpfer für alles Neue, llingt doch
manch schwermütiger Ton auS seiner Autobiographie „ Leben und
Lügen". Er haßte den „Feudaladel a la Kreuzzeitung" , doch auch
von der Sozialdemokratie schreibt er : „den sozialdemokratischen
Unfinn verstehe ich nicht" . DaS begreifen wir aber nur dann,
wenn wir un» vergegenwärtigen, daß e» Zeiten gab, in denen er
an den Menschen tief verzweifelte . Aber er kämpfte sich
durch . So wie die Gedichte seiner großen Zeit, keinen rein
lyrischen Charakter tragen , vielmehr ins Erzählende hineinleiten,
wie denn auch feine schönsten Gedichte Balladen sind, so hat ihr
Dichter etwa» urwüchsig -Reckenhaste», da» den Schmerz in der
Brust niederringen mutzte : der spätere Liliencron , und
den müssen wir lieben, ihn , den Dichter de» „Poggfted", jenes
Buches , das noch viel zu wenig gewürdigt wird, da» man lesen kann
bei Sonnenschein und Regenwetter, da» einem stet» ein neue»
Antlitz zeigen wird, über da» man sich ärgert und e» doch zum
lieben Kameraden macht — wenn man kein Philsster ist. Und wer
sich mit dem Poppfred nicht befteunden kann, soll wenigsten » ein¬
mal die auSgewahlten Gedichte zur Hand nehmen und als erstes
den „Cincinnatu»" auffchlagen mit dem kräftigen immer wieder¬
kehrenden Vers :

Meinen Junten im Arm, in der Faust den Pflu ^
Und ein fröhlich Herz und das ist genug.

Frei will ich sein ! "
«. k.

•
Bolk»schauspiel Oetigheim. Auf vielseitigen Wunsch hat die

Leitung der Bolkrschauspiele Oetigheim am Donnerstag den
24. Juli einen Sonderspieltag angesetzt. An diesem Spieltag
werden auch die Herrn Abgeordneten der badischen Nationalver¬
sammlung und die Herrn Vertreter der Regierung da» Spiel be.
suchen. Dieser Tag wird besonder » auch von Kreisen begrüßt wer¬
den, die an den Sonntagen am Spielbe^rch verhindert sind. Für
den Zugverkehr gilt auf diesen Tag der Fahrplan wie an Werk -
tagen, sofern nicht weste« Züge noch bekannt gegcken werden. Im
übrigen verweilen wir auf da» heutige Jnserqtz

* Kontrollorgane der Volkswehr. Aus die aswaAstimr
Aktion hin vom 24 . Juni gtgen allzu hohe Marktpreise wur¬
den aus der Dock-wahr 6 Kontrolleure ernannt , die die Aus¬
gabe haben , die Verbraucher vor allzu hohen Preisen zu
schützen. Je einer von den Fachleuten ist bei dem Nahrungs¬
mittel -, Wohnungs -, Kohlen- , Milchamt , Landwtrtn'

chafiskain-
mer und Obstversorgung tätig . Usber die Arbeit dieser Or¬
gane soll nach einiget Zeit ein Bericht gegeben wenden. Das
Publikum , das sich irgendwie benachto .ligt fühlt , möge sich
vertrauensvoll an das Kommando der Vockswehr wenden.

Zrntralverband der Handlungsgehilfen. Bezirk Karlsruhe.
Am DienStrg, den 18 . Juli , hielt der hiesige Bezirk de» Zentral»
verbandeS der Handlungsgehilfen seine Generalversammlung ab
Der Vorsitzende Kollege Töpper erstattete Bericht über den im
Juni in Nürnberg abgehaltenen Verbandrtag, Redner schilderte.
daS Wachstum des Verbandes. Die Mitgliederzahl betrug im
Jahre 1914 24 000, während sie im Mai 1919 165 000 betrug und
heute wohl annähernd »200 000 betragen dürste. Redner teilt
ferner mit, daß die Verschmelzung mit dem Verbände der deut¬
schen VersicherungSbeamten nunmehr beschlossene Tatsache gewor-

| den sei und zwar ab 1 . Oktober 1919 . Auch der Verschmelzung mit
dem Verbände der Büroangestellten wurde zugcstimmt , sodaß auch
hier die Verschmelzung mit dem Zrntralderbande am 1. Oktober
1919 erfolgen wird und zwar wird dann der Veckrnd in Zukunft
heißen: „Zentralverband der Angestellten "

. Mit diesen beide«
Verschmelzungen wird der Zentralverband dann die größte Ange-
itellten-Organisation Deutschlands und mit einem Mitlgiedev »
stund von 300 000, wohl die größte Angestellten -Organisation der
Welt sein . Ferner berichtete der Redner, daß der VerbandStag
beschlossen habe, einen Streitfonds anzulegen, sodaß bet kommende«!
Lchnkämpfen Kampfmittel zur Verfügung stehen . Im Geschäft»«
bericht schilderte der Kollege Töpper den ganzen Entwicklungsgang
des hiesigen Bezirks und wieS daraufhin, daß wir im Dezembe»
60 Mitglieder hatten und heute auf weit über 1700 blicken konneul
Schöne Erfolge hatte der Verband gerade hier in Karlsruhe zq
verzeichnen. Außer bei wichtigen Gehalts- und Arbeitsregelungey
in hiesigen Firmen war der Verband bei den Tarifverhandlungen
hervorragenderweise beteiligt.

Kollege Oberle erstattete den Geschäfts - und Kassenbericht
seit Bestehen der Geschäftsstelle . Dieselbe wurde am 15 . Mai i«
der Erbprinzenstrahe 17 eröffnet. Redner gab einige interessant«
Fälle bekannt , wo durch das Eintreten deS Verbandes schöne Er«
folge erzielt wurden . Unter anderm schilderte er die letzte ®eJ
haltsbewcgung bei der Maschinenbaugesellschaft , die mst einem
dollen Erfolg gekrönt waren . Er weist ferner darauf hin, daß
eS leider immer noch sehr viele Firmen gibt , die den Tarifvertrag
nicht einhalten, trotzdem der Vertrag schon am 30. Mai abge¬
schlossen wurde.

Bei der nun folgenden Neuwahl de» Vorstände » wurden ge«
wählt : Kollege Töpper als 1. Vorsitzender , Kollege Matte »!
2 Vorsitzender , Kollege Göckler , Schriftführer und Kollegin!
Schnepf ; als Beisitzer : die Kollegen Benkiser , Schneider «

'
Winter , Hörr und Weber ; ÄS Delegierte zum Orts -Kartell
Kollegin Benkiser , Kollege Oberle und zum Gewerkschaft»^
kartell : Kollege Töpper und Kollegin Sannwald .

Die sehr schön verlaufene Versammlung wurde von dem Vov
sitzenden mit einem dreifachen Hoch auf das weitere Wachsen urck
Blühen deS Verbandes geschlossen.

Allen Angestellten ergeht an dieser Stelle der Ruf , sich der
einzigen gewerkschaftlichen Organisation anzuschließen und da»
ist .der „Zentralverband der Angestellten Karlsruhe".

Aus Journalistrnkreisen . Herr Redakteur Thomanst »
der lange Jahre bei der hiesigen Filiale ds Wolffschen Tele «,
graphenbüroS tätig war , während der letzten Zeit aber ben
der Filiale in

^Straßburg Dienste tat , wird an den ursprünG
& Sen Ort seine? Wirksamkeit zurückkehren.



Dienstag, den 22. Juli 1919. Leite 5.
* LandeAperteitag der badischen Slyialdemokratie . Tic

von einer ZeiinngÄorrc^ Eenz « "brachte Nachricht, daß der
bödiiche Partertast orrt 16. und 17. August in Baden -Bader
,
'tatstindcn ' oll , ist verfrüht. Eine Lande?ver ' amnil'nng wied
allerdings stattfinden , jedoch ist ein bestimmter Termin noch
jüift feTtnrett .

Geh . Rat Prof . Dr . Karl Engler , Direktor deS Chemischen
Instituts der Technischen Hochschule zu Karlsruhe wurde von der
Preuß. Akademie der Wissenschaften zu Berlin zum Korrespon¬
dierenden Mitglied ihrer physikalisch-mathematischen Klasse ge-

, vählt.
* D '

e Pensionsregclungsbrhörde 33 in Karlsruhe teilt mit.
daß die seit dem 11 , 19 zahlbaren Rentenzuschläge nunmehr alle
angewiesen sind , die letzten also mit den Augustgebührnissen an
die Rentenempfänger zur Auszahlung gelangen. Soweit eS sich
um solche Rentenempfänger handelt, die eS bis jetzt unterlassen
luden . der

^ Pensionsregelungsbehörde ihre Entlastung auS dem
Heeresdienst unter Vorlage dcS Entlassungsscheines oder Militär¬
paffes mitzuteilen, oder in den Fällen, in denen Rentengebührnisse
aus irgend einem Grunde ganz ruben oder der Behörde die Adres¬
sen der Empfänger nicht bekannt sind , konnten natürlich die Ren-
len-Zuichläge noch n :cht angewiesen werden. Es liegt im eigenen
Intereste der Renten -Empfänger, diese Hinderungsgründe bal¬
digst zu bewitigen .

Der Tierfchutzverein richtet an alle Katzenbesihsr die ernst¬
liche Bitte, mit Gew'

ffenhaftigkeit darauf zu achten , daß die Katzen
unter keinen Umständen in der Nacht auS dem Hause entweichen ,
wenn in der Nähe Gärten oder Anlagen sich befinden . Die Katzen
fangen das brütende Weibchen, fressen die jungen Vögel oder
reißen daS Nest herunter . AuSgeilogene junge Vögel werden mit
Leichtigkeit von solchen Katzen gefangen und gefressen . Eine Katze,
die sich im Frühjahr an Voyclfleisch ergötzt hat . seht ihre Raub-
zöge den ganzen Sommer hindurch fort und läßt die Mäuse un-
behelligt. Alle Kahenbesiher machen wir gleichzeitig hierdurch be¬
sonders aufmerksam, daß wohl jetzt in Gärten usw. Katzenfallen
aufgestellt sein werden. Man brauche sich daher nickt zu wun¬
dern , wenn diele oder jene Katze während der Brütezeit der Vögel
frühmorgens nicht da ist .

* Der Badische Bolkskirchenbund hält am Mittwoch den 23.
Juli in Karlsruhe seine erste Landesversammlung ab. Aus diesem
Anlaß findet abends 8 Uhr im großen Rathaussaale eine öffentliche
Versammlung statt, in der Herr Stadtrechnungsrat P f e i f f -
Karlsruhe über „Kirche und Klassenkampf " und Herr
Universitätsprokeffor Dr . Ehrenderg -Heidclberg über >Die

menschliche Arbeit und ihr Lohn " sprechen wird . Auf
diese Versammlung wird hiermit nochmals aufmerksam gemacht.

Konzert rat Stadtgarten findet morgen Dienstag nack>
mittag von —11 Uhr statt . Nur bei gutem Wetter. (Nä¬
here? siebe Inserat .)

Die 3. Karlsruher Nuder-Regatta lockte am letzten Sonntag
eine ungeheure Menschenmenge nach dem Rheinhafen, obwohl
kurz vorher ein wolkenbruchartiger Regen die ganze Veranstaltung
zu gefährden schien. Bald klärte sich jedoch der Himmel wieder
auf und es entwickelte sich unter den Klängen der Grenadier -
Kapelle ein recht bewegtes, buntes Bild , wie es für Karlsruhe
wohl neu war .
, Tie einzelnen Rennen zeigten folgende Resultate;

1 . Senior - Einer . Hier starteten nur zwei Herren des
Rudervereins „Wratislavia " -Breslau . 2. Jungmannen .
Achter . 1 . Frankfurter Ruderverein 1865. 2. Mannheimer Ru¬
derverein „Amicitia" , 8. Ruderverein Heilbronn. 3. Schüler .
Vierer . 1 . Mannheimer Ruderverein „Amicitia" , 2. Mann¬
heimer Rudergesellschaft . 4. Anfänger - Vierer . 1 . Karls,
ruher Ruderverein, 2 . Rheinklub „AIemannia" -Karlsruhe.
b. Jungmannen - Einer . Hallescher Ruderverein Boellberg
1884 , Mannheimer Rudergesellschaft , 3. Karlsruher Ruderverein.
6 . Senior . Vierer . 1. Würzburger Ruderverein 1875,
8. Mannheimer Ruderverein „Amicitia. 7. Hochschul - Vie -
r e r . 1 . Heidelberger Rudergesellschast , 2 . Akad. Ruderklub Karls¬
ruhe . 8 . JungmannenAchter . 1 . Ludwigshafener Ruder-
berein , 2 . Heilbronner Rudergesellschast „Schwaben" 1879, hier
fiel besonder ? die prächtige Form der Ludwigshafener auf.
9. Zweier mit Steuermann . 1. Rheinklub „ Alemannia"-
Karlsruhe . 2. Karlsruher Ruderverein. 10. Schüler - Achter .
!. Karlsruher Ruderverein, 2 . Heidelberger Rudergesellschast ,
i . Mannheimer Ruderklub. 11. Doppel - Zweier . 1 . Ruder¬
oerein «WvatisIabia" -BreSlau, , 2 . Karlsruher Ruderverein.
12 Zweiter Jungmannen - Vierer . 1 . Heilbronner
Rudergesellschast „ Schwaben " 1879. 2 . Karlsruher Ruderverein.
13 . Achter . 1 . Heidelberger Rudergesellschast , 2. Frankfurter
Ruderverein 1865.

Taschendiebstahl . 2350 Mark wurden gestern nachmittag einer
Landwirtsehefrau aus Friedrichstal am hiesigen Hauptbahnhof
mrch unbekannten Täter aus ihrer Handtasche entwendet .

Verhaftet wurde ein 25 Jahre alter Kaufmann aus Trech-
tinghausen wegen Verdachts des Diebstahls und des Schleichhan¬
dels. Bei der bei letzterem vorgenommenen Durchsuchung seiner
Wohnung wurde ein größeres Quantum Zucker, Branntwein und
verschiedener Kolonialwaren vorgefunden.

An die Leserl Wege « Raummangel und Gasschwierig¬
keiten mußten verschiedene Nachr chten, u. a . der Reichstagsbericht ,
für die morgig« Ausgabe zurückgestellt werden .

Die Caie der Brauereiarbetter .
I Eine sehr stark besuchte Brauereiarbeiterversammlung von
Karlsruhe und Umgebung fand gestern abend in der „ Goethe -
Halle " statt mit der Tagesordnung „Bericht über die Antwort der
badischen Brauere 'en und die Unterhandlung mit dem Mittelbad.
Brauereiverband über die eingrrejchten Forderungen". Von einer
erst kürzlich stattgefundenen Bezirkskonferenz der Brauerei - und
Mühlenarbeiter Badens wurde ein Landestarifvertrag aufgestellt ,
der den Brauereiverbänden und Unternehmern des Brauerei - und
Müblengewerbes zugestellt wurde. Für daS badjfche Braugewerbe
sollten drei Lohngebiete geschaffen werden und zwar Unter- , Mit¬
tel- und Oberbaden. In der Tarifvorlage wurden folgende For¬
derungen ausgestellt :

Der Wochenlohn soll betragen im Lohngebiet
1 2 3

1 . Für Brauer , Mälzer , Küfer, Hand¬
werker, Maschinisten , Heizer , Fahrer
und Hilfsarbeiter , welche dauernd
Brauer - und Mälzerdienst verrichten , JK, 1 .10 1 .05 1 .Q0,

2. Für < sonstge ungelernte Arbester ,
Portiers , Wächter, Ausläufer über
18 Jahre . M 1.00 0 95 0.90,

3. Für Arbeiter unter 13 Jahren . . . M 0.80 0 .75 0 .70
Ueberstunden sollen mit 50 Prozent , Nachtarbeit mit 75 Proz .

und Sonn - und FeiertagSarbeit mit 100 Prozent Zuschlag bezahlt
werden . Tie Ferien , der Haustrunk, Arbeitsnachweis , Entschädi¬
gung nach 8 166 deS B .G B , und das Schlichtungsverfahrensollen
auf neuze tlicher Grundlage geregelt werden .

Der Referent Geschäftsführer Hilz gab bekannt , daß sich die
badischen Brauereiverbände vorerst zu einem Landestarifvertrag
ablehnend verhallen und erst später bei de » zu errichtenden Ar¬
beitsgemeinschaft darauf zurückkommen wollen . Die Staats -
brauerei Rothaus gab ihre Geneigtheit dazu kund. Da aber
d 'e Brauereiarbeiter entsprechend ihrer Arbestsleistung vor dem
Krieg zu den bestbezahlten Arbeitern gehörten und jetzt auf die
tiefste Stufe herabgesunken sind , so wurde beantragt, bis zur
endgültigen Regelung der Tariffrage einen Lohnausgleich
zu der geforderten Höbe durch Teuerungszulagen zu gewähren.
Auch dem setzten die Brauereien den schärfsten Widerstand ent¬
gegen , indem auch durch Aufgabe de? badischen Brausteuerreser-
vatrecktS eine ganz neue Lage geschaffen wurde Dadurch hat der
badische Staat seinen Einfluß auf b :c Gestaltung des Herstellungs¬
preises für das Mer verloren, was der Regierung vielleicht sehr
erwünscht ist, um alle Wünsche mit dem Hinweis auf Berlin ab¬
tun zu können . Bei der Besprechung mit der Regierung haben die
Wirte die Erhöhung deS AuSschankpreiseS auf 1 Mk. pro Liter ( !)
damit begründet, daß eS Wirte gäbe , die nur 30 Liter Bier im
Tag verkaufen. Wenn aber diesen Wirten zuliebe der Bierpreis
von 80 Pfg . auf 1 Mk . erhöbt würde, wären die Konsumenten in
Baden um jährlich 40 Millionen Mark mehr belastet. Da
wäre eS doch wirtschaftlicher , den notleidenden Wirten eine Pen¬
sion zu bezahlen . Von der Frage , wieviel Arbeiter durch diese
Verteuerung deS Bieres überflüssig werden , gar N'cht zu reden .
ES wäre doch wahrhaftig ein im Wirtschaftsleben kaum dorkom-
mendeS Novum , wenn für den ganzen HerstellungSprozcß des
BiereS einschließlich aller Gehälter , Löhne . Dividenden der Akt -o-
näre, Verzinsung etc. 39 Mk . für den Hektoliter berechnet werden
und der Wirt , der dabei nichts zu tun hat als den Kunden ein
Glas Bier abzuzapfen und ' vorzusetzen , 61 Mk. pro Hektoliter be¬
kommen würde. Bei dem herrschenden Wohnungsmangel sollte
man dann lieber solche unrentablen Kneipen *üi Wohn¬
zwecke nutzbar machen . Wir haben daher den Brauereien zu
w '

sten getan,, daß bei einer solchen Erhöhung der Ausschankpreise ,
ohne den Arbeitern die geforderte Lohnzulage zu geben , wir für
die daraus entstehenden Folgen keine Verantwortung
übernehmen können und daber sofort in Verhandlungen eingetre¬
ten werden sollte. Wir haben dem Mittelbadischen Brauereiver¬
band folgende Forderungen überreicht , über die am Freitag ver¬
handelt wurde :

In Berücksichtigung der seit Abschluß deS Tarifvertrags und
der Vereinbarung vom 5. April 1919 weiter fortgeschrittenen
Teuerung der Lebenshaltung treten folgende Erhöhungen der Be¬
züge ein : Mit rückwirkender Kraft vom 1 . Juli d. I . sollen die
Teuerungszulagen erhöht werden pro Woche :

Für die Lohnklasien 1 , 2 und 3 auf 60 JI , Ueberstunden 1 .20 Ji ,
Für bte Lobnklaste 3 b auf 55 Jl . Ueberstunden 1 1r> Jl ,
Für die Lobnklaste 3 c auf 50 -L . Ueberstunden 1/015 M .

Ve ! den Verhandlungen wurde von den Brauere 'en d-e Not¬
lage der Arbeiter wohl anerkannt. Um ^ b>>r auch eine allseitige
Einvernahme darüber zu erzielen , daß die Konsumenten nicht un¬
gebührlich belastet würden , sollten b :e SIr6ct ? r chre Forderungen
mäßigen, da doch weder die Arbeiter noch vie Brauereien ein In¬
teresse an zu bohen Biervreisen baden können. H :ecft">- beten
wir volles Berständn s . Aber die Brauereien haben bisher zu¬
gunsten der Allgemeinheit noch nicht auf Erhöbung des Re¬
servefonds und Dividenden verzichtet, was tn Zeiten
einer noch nie dagewe ' enen wirtschaftlichen Notlage kein allzu gro¬
ßes Opfer wäre . Nach langem H 'n und Her und nachdem die
Verhandlungen mehrmals zum Sckcitern zu kommen drohten ,
l 'eßen sich die Brauereien herbei, eme Zulage von 12 Mk. pro,
Woche anzubieten. Es besteht also noch eine erhebliche Dif 'ercnz
zwischen unserer zurückgeschraubten Forderung und d

'
esem An¬

gebot. Um aber den Weg zu einer Verständigung nicht zu ver¬
schütten , raten wir den Kollegen , die Forderung auf 15 Mk . zu
ermäßigen. Es ergäbe sich dann ein Wockcnlobn von 63 Mk. für
Gelernte und 90 Mk. für Bierfahrer und Hilfsarbeiter. Damit
ständen wir immer noch weit hinter Mannheimer und Heidelberger
Brauereien zurück und auch gegen die allgemein übliche Bezah-
lunq tn Karlsruhe und Umgebung , wo doch ein Stundenlohn von
2 Mk. für ungelernte Arbeiter so ziemlich überall eingeführt ist.
Auch sollten fick d '

e Brauereien herbeilassen , den Arbeitern sofort
eine größere Abschlagszahlung am nächsten Zahltag auSzuhän-

I digen , damst die erwarteten Lebensmittel auch gekauft werden kön-
«neu. Ferner muß Vorsorge getrosten werden , daß die neue Zu»
laac in allen, innerhalb und außerhalb de? Verbandes stehenden
"Brauereien und deren Zweiggeschäfte , wie Bierniederlagen. Groß¬
abnehmer und alkoholfreien Abteilungen , zur Einführung gelangt .
Sollte aber unsere Hoffnung auf eine Einigung zu schänden
werden , so werden die Sklaven des Brau, und Mühlenkapitals
chre Fesseln abstreifen und sich gegen die weitere unwürdige Aus¬
beutung mit allen Mitteln zur Wehr setzen .

An die Ausführungen des Koll. Hilz schloß sich eine sehr rege
Diskussion , in der das Angebot der Brauereibesitzer als nicht be¬
friedigend bezeichnet wurde. In Anbetracht der gegenwärtigen
Verhältniffe wurde jedoch folgender Resolution zugestimmt :

Die heute den 21 . Juli in der „Goethehalle " versammelten
Brauereiarbeiter von Karlsruhe und Umg . nehmen Kenntnis
von der Verhandlung der Kommission mit dem Mittelbadischen
Brauereivcrband und bedauern lebhaft , daß die Brauereien die
Notlage , in welcher sich die Arbeiter infolge der schlechten Ent¬
lohnung befinden , nicht gebührend berücksichtigt haben.

Die Versammelten find bereit, ihre Forderung auf 18 <M Zu-
läge pro Woche, zahlbar ab 1 . Juli , zu ermäßigen, wenn die
Brauereien sofort eine größere Abschlagszahlung davon auSbe-
zahlen und die Wirte den geforderten AuSfchankpreiS von 1 A
Pro Liter fallen lasien.

Sollte letzteres nicht geschehen, so halten sich die Dcanerei-
arbeiter an diesen Vorschlag nicht gebunden und beauftragen
die Kommission , zur Durchsetzung der eingereichten Forderung
alle notwendigen Maßnahmen anzuordnen bezw. den Schlich-
tungSauSschutz anzurufen .

Briefkasten der Redaktion.
I . ft ., Ostenburg. Werden bei der zuständigen Stelle Nach¬

fragen. Sie erhalten dann Nachr 'cht.

Berantwottlch für den Gesamtinhalt : Hermann Kabel ; für
den Anzeigenteil Gustav Krüger , beide in Karlsruhe, Luisenstr . 24.

Vereins anzefger.
Karlsruhe . ( „Sängerbund Vorwärts " .) Neber die Ferien jede«

Dienstag abend 8 Uhr im „Grünwald" vebungsabenb mit
geselliger Unterhaltung , wozu wir besonders unsere passiven
Mitglieder sowie Angehörige freundlich einladen. Erscheinen
der Sänger Pflichtsache . Um mündliche Verbreitung wird

ersucht .
5118.2

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft.) Mittwoch abend 8 Uhr Spieler¬
versammlung in der „Gambrinushalle" . Um vollzähliges Er¬
scheinen aller Spieler (Fußball, Faustball, Schlagball ) wird
gebeten . .

5123
Beiertheim. (Arbeitergesangverein Freiheit.) Die Singstunde be¬

ginnt am nächsten Mittwoch um 7 Uhr . Mtte um mündliche
Weiterverbreitung .

8101
Durlach. ( „Sängerbund Vorwärts .

") Morgen Mittwoch abend
Punkt ys9 Uhr vierteljährliche Versammlung im Lokal zum
„ Lamm"

. Wegen Wichtgkeit der Tagesordnung ist daS Er-
Erscheinen aller Mitglieder dringend notwendig . 8122

§ HcMunft Senior z
hygienischerBedarfsartikel
verlangen Sie Prospekt.
Arthur Pfeiffer , Berlin
C, 85 , Prenzlauerstr . 20/1.

Llandesbllih -AurrLge
der Stadt Karlsruhe

Todesfälle . Friedrich
Straub , Schreiner , Ehem.,
alt 74 Jahre . Sofie Schaß»
ner, alt 81 Jahre , Witwe
von L. Schaßner , Straßen »
bahnschastner . August , alt
7 Monat« 11 Tage , Vater
Otto Gaßner , Bremser.
Elsa, alt 1 Jahr 8 Monate
ö Tage, Vater st Val Noe,
Wagenführer. Olga Glöck¬
ner , Dienstmädchen , ledig,
>lt 26 Jahre . Luise Grü-
«inger . Lehrmädchen , alt
(6 Jahre . Marg . Wigen-
nann , alt 65 Jahre , Witwe
>ou K. Wigenmann, Landw.

StandesbNch-Aurziigr
d ?r SAdt Durlach.
Geburten . Erich, Vater

Louis Joh . Stüber , Eisen -
bahnhilfsschreider. Gertrud .
Vater August Hauck, Hilfs¬
arbeiter.

- Eheschließungen . Osk.
Ag . John Schreck, Handels -
praktikant, mit Jrme a
Charlotte Weidner. August
Herzog , Fabttkarbeiter in
Äue , mit Lina Lis. Rilkers-
hofcr hier. Adolf Chr .stian
Ludwig Ewald, Postaus -
helier, mit Friederike Luise
Cindner.

Sterbefälle . Christine
Haas , lcdig , Dienstmädchen ,äß oU»

Gk» ft «verteil « irg .
In den Obstverkaufsgeschäften 8125

Nr. 51 bis SS eiuschl. '
kommen heute , den 22. Juli , Kirschen zur Verte' lung.

Kopfmenge 2 Pfund gegen die Obstmarke Rr . 8
zum Preise von 75 Pfg . pro Pfund .

Nahrungsmittelamt der Stadt Aarlsrnhe.

weiter Linse.
Verkauf von weißem Käse DienStaq , den SS . viS

Donnerstag , de» 84 . Juli 1919 , in der FettVerkaufs¬
stelle der Firma
Karl Dietsche, AmaNenskratze 29
an die dort eingetragene Kundschaft gegen die Waren¬
marke J Nr. 117 .

Diejenigen bei der Firma Dietsche eingetragenen
Kunden, die bei der diesmaligen Käseverteilung nicht
berücksichtigt werden können , werden gebeten , die Marken J
Nr. 117 zwecks späterer Einlösung aufzubewahren.

Karlsruhe , den 22. Juli 1919. 6172
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Die Geometerkandidaten, welche sich der diesjährigen
zweiten Staatsprüfung unterziehen wollen , haben ihre
Zulassungsgesuche unter Anschluß der in § 15 der Law
deSh

'
. Verordnung vom 17. September 1898, die Aus¬

bildung, Prüfung und Beaufsichtigung der öffentlich be-
'tellten Feldmeßkundigen betr . vorgeschriebenen Belege
bis zum 20. August bei der Unterzeichneten Stelle ein¬
zureichen .

Karlsruhe , den 18. Juli 1919 . 5100
Oberdirektion des Wasser » und Straßenbaues .

Zum kommenden Spätjahr (Mitte September be¬
ginnend ) findet für solche Geometerkandidaten, welche
die erste Staatsprüfung bestanden haben, ein praktiicher
llebungskurs statt ( 8 5 Zisf . 2 der Landesh. Ver¬
ordnung vom 17. September 1898 in der Fassung vom
10. Juli 1906) .

Die Gesuche um Zulassung zu diesem Kurz sind bis
zum 26 . August anhier einzureichen .

! Karlsruhe , den 18 . Juli 1919 5099
' _ Oberdirektum de» Waller, und SttaLeuhguk«

Die Ausgabe von Banknoten vnrch die Badische
Bank betr .

Die Badisch« Bank wttd in nächster Zeit neue
Hunbertmark -Noten auSgeben . deren Beschreibung wir
nachstehend zur öffentlchen Kenntnis bringen :

Beschreibung .
Die Note ist in mehrfarbigem Buchdruck aus Papier

von weißer Farbe mit blauer Faserung und Wasser¬
zeichen hergestellt, ihre G- öße ist IO V* X 16 cm .

Die Vorderseite ist in grau-grüner Farbe ge¬
halten , in der rechten oberen nud in der l nken unteren
Ecke ist die Nummer in roter Farbe , beginnend mit
8. No . 0000001, angebracht. In der Mitie des Scheines
steht die Zahl 100, darunter das Mannheimer Stadt¬
wappen. beide in blauer Farbe mit ausgeivarten Orna¬
menten. In der rechten unteren Ecke ist die Zahl 100,
weiß erscheinend . ouSgespart. Der Text der Rote ist
braunschwarz gedr ckt mit folgendem Inhalt und nach¬
stehender Anordnung:

Di « Badische Bank
zahlt dem Tinlieferer dieser Banknote

Hundert Mar !
Mannheim, den 16. Dezember 1918.

Der Vorstand
Betz, Böcker, Hoffniann , Wagenmann.

Die Rückseite zeigt rin in blauer Farbe gehaltenes
reiche» Ornament . In der oberen linken und rechten
Ecke ist die Zahl 100 auSgespart. In der Mitte der
Note sind di« weiß erscheinenden Watte „ Badische
Bank " auSgesvart. Ein schwarzer Ueberdruck „Mark
100 Mark " mit Aussparung des Ornament » zieht über
die ganze Breite der Rücksei e. Unter ihm befindet sich
in satterem Schwarzdruck die Strafbestimmung .

Ein weißer Randstreifen von etwa 2 mm ist au f
der Vorder- und Rückseite unbedruckt geblieben.

Karlsruhe , den 4. Juli 1919.
O .-Z. 214. Ministerium des Innern . 8116

?S tüchtig « 5122

$ (liulimii ilicr
AuSgekämmte

Trauenbaare
auf neue Arbeit, finden

* dauernde Bejchäftiguüg bei
> ohem Lohn . F . Wecket ,
t Lunlack, Herren ^!. 26.

kaust 4611
OSkar Decker, Haarhdlg .

Katieritr . St , _

OelfM Mach .
Täglich Verartiaftung von Reps.

Mahlscheine sind erfoderlich.

MSimkku. Frauen !
Prospekt und Broschüre
über bahnbrechende
hygienische Neuheit
versendetverschlossen u.
kostenlosHle»t»«-Per -
san» - tnttgatt 7. *«*

Auskunft umsonst bei

Kchmerhörigllkit
Ihrgeräusch, nerv. Ohr -
hmerzen. Glänz . Aner-
is« kennungen.
. . . Unckrieo lk Münch««

+ Sstt-
nässen ■

bei Kindern u. Erwachsenen
empfehle mein auserprobte»
„SiccuS". Paket6 .60^ .drei
Pakete (meist au»reichend)
15.* . Hildebrandt » Ver¬
sandhaus 20S,BerlinRr .4 ,

Jnvalidenstraße 8.

Guten Rak
für Eheleute gibt « ein

Prospekt ( kollenloS )
K. W . Aurich,

BerthelSdork » AmtSh .,
6112 Döbel « Sa . z

Praktische Winke
und Geschäftskniffe
für jed . Kaufmann wich¬
tig , enth . die soeben in
7. Aust, neuerschienene
Schrift : „Einkaufs¬
praktiken u. Ber -
kaufsmethodea d.
Waren - und Kauf¬
häuser . " Gegen Ein«
lendung v . 1 .50 M. oder
Nachnahmedurch Verlag
Schweizer , Abt . » IS ,

Berlin NW H7.

dauernde Beseitigung
durch deutsch. ReichSp.

Prosp. grat . Sani » Versand
München 26 6 . 4400

Miirdolineu, Gitarre»,
Zither», ZichhamoniLas

kauft 4608

Levy . ÄÄ
; Markgrafeuftrake,S4 .
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1 Posten
bleu ( emcns

pferdedecfeu,
blau Leinen ,

feldgrau Leinen
[nur prima Qualität , ke ’no
L Ersatzware . 43 >7i
Arthur Saar
Sarlsrnhe , Kaiserstr . 133 ,
Eingang Kreuzstr . , 1 Tr

Ab heute
«mfe in den nächsten
-Tagen werden wegen Auf¬

gabe der Artikel

rpottdMlg verkauft $
Cello- . Violine-.

Limte-, Sitorre- , R«mdo-
ltzie-, Zither - Leiten ,
Slmmpseifes . Stismlßa-'

KimhÄter , Sicken ,
tcr, Steze. Piccolo.

, MiWh»ll»ensch»« r.
dhRNimckt« . Zither-

Limten- nnd « m-
enUnher « . Trleer,

lragflihe fir MktndolM
. «ü> Gitarre . 5112

ttttRKlmffife rr u.

Häuser
otit und ohne Geschälte
sowie Liegenschaften aller
jUrt zu verkaufen durch daS

/Siegens chnstSbiiro

, M . Vuf «m ,
« arlsrnhe , Herrenstr . 38.

Telephon 5530.Wl

Betten
Hünstig für Brautleute.
Polierte , lack ., paarw . und
einzelne Röste , Roßhaar u.
Seegrasmaw .. Schränke,
Stühle , Spiegel , Näh- und
and. Tische, Nachttische und
Waschkommoden und sonstig.
Kleinmöbel, Linoleum und
Ludere Teppiche . 5144

Sofienstrafte 95 p.

Mlegen Platzmangel bill
4V zu vcrk. : Chaiselongue,
Divan , Schränke, ganze
Betten , kl. Buffett, eichener
Bücherschrank , neue Küchen¬
schränke, ganze Küchen ,
jSalontische, polierte Kinder¬
betten rc rc. 5119
Krämers MSLelhandl. ,
« atferstr. 69 . ddt Wald-
| hornstrabe. _
Otijlig abzugede « schöne
v neuaufgerichtete Roß¬
haarmatratze 150Mk.,50lPfo .
reine Schafwolle ä 10 Mk .
Wüdstadt ) Scherrstr . 14 ,
Werkstatt 8- 11. 2—6 Uhr.

Schränke
L tür . pol. Spiegel schrank
kl. schöner Eisschrank , Betten
mit Seegras und Roßhar»
matrazen, Diwan prima
gearb ., Chaiselongue mit
Tuchbezug neu 250 Mk.,
Zimmerstühle L 16 Mk.,
« otzer Spiegel . Reisekosfer ,
Kucksäcke von 10 Mk. billig
^u verkaufen . 5098
'Laden Mendelsohnplatz 8 ,

ater » Eing . Kriegstratze .

" Z» mlumsw
m wollener Herren « oder
amen - Mantelstoff, « in

hellerDamenmantel, bereits
neu , 1 Ztertischche» und
1 grober Zimmerspiegel.
Richter , Werderstrahe 89.

Mauer - und
k Düngerkalk

- zu verkaufen 5055
! F « Sedlmayrr ,

I Schönfeldstraße 6 ll .

- 8 LtgeW««
ebf . Italiener) 1918er Brut

verkaufen. 5103
Leopoldstraße 461 ,

nstz . 52. _ Z*L3JM

erden fortwährend anae -" in ^ 4608
W K». Wh

Einirachtssaa !
3. Mran von Sigfrid Bermann

am Dienstag , den 22. Juli , Anfang 8 Uhr
Charakter , Begabung , Gesundheit .

Wie erlerne ich den Charakter an der Schädol-
und Körperform ? — Der materielle Gemüts- und
Verstandsmenseh und seine gesunde und starke Ent¬
wicklung . — Charakter . Begabung , Beruf und Krank¬
heitsveranlagung . — Ethische Folgerungen . 4982
Karten zu 3 , 2 und 1 .50 bei Fritz Müller , Musikalien¬

handlung , Kaiserstr . , Ecke Waldstr . Fernruf 888 .

Vereinigung Mm Unteroffiziere
Ortsgruppe Karlsruhe .

Morgen Abend Punkt 7 .36 Nbr» im Saale der
alten „ Btnnerei Kämmerer " , Ecke Kaiser - und Wald¬
hornstraße 6126

Voll -Bersammlttng .
vollzähl '

geS Erscheinen dringend erwünscht .

Vertrietene Elsaß-Lothringer.
Donnerstag , den 24 . Anli , abends 8 Uhr,

im „Löwenrachen " (Kaiserpassage )

Voll - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Bericht über den Stuttgarter Vertretertag .
Redner : Rechtsanwalt Boesen .

2 . Errichtung der Satzungen.
3 . Neuwahl des Vorstandes. 8124

Der Vorstand.

§ohislhkkNülk§kirlhk«hBnd.
Anläßlich der ersten Landesversammlung des

Badischen Volkskirchenbundes findet am Mittwoch
den 28 . Fali , abends 8 Uhr, im großen Rat¬
haussaale eine

veNenMche Verrammlung
mit Vortragen statt. . ^ . .

Es werden sprechen : ' ^
1. Herr Stadtrechnnngsrat Pfeiff -KarlSruhe über

..Mrefte uns Kl <m ?nkimpf“
2. Herr Univerfitätsprofeffor Dr . Ehreuberg -

Heidelberg über

. .vie menrcdlscde Arbeit uni Ihr Coli“.
Alle evangelischen Gemeindeglieder sind zu

dieser Veranstaltung herzlich eingeladen.
Silo Der Vorstand.

1= 1 Staötgervten . 1= 1
Nur Sei gutem Wetter.

DieuStag» den 22 . Juli ISIS ,
abends von Ws—11 Uhr

Volkstümliche sin
Musik-Aufführungen
des Orchefier-Verelns Karlsruhe

Leitung: Kapellmeister Karl Krohne .
Eintrittspreise wie bekannt zuzügl. 5 g Lustbarkeitssteuer.

f= ] Sta - tgurtett .
DaS am Mittwoch, den 16. Juli ausgefallene

große Konzert
r« Lunsten aer Karlsruher TerfettKolotiien

* des MusikveretnS Harmonie
und des Gesangvereins Konkordia

ist auf Mittwo ch, den 23. Juli, abends 8 Uhr
IV * verlegt.

Bei ungünstiger Witterung findet das Konzert
in der Fefthnll - statt. 505g

DolksslhllchiklOiighkim
< ■?

bei Rastatt. 5106

bssderspieltag . Donnerstag, den 24. M
Aufführung :

DerFriede , Paradies a.Srnäerntorb
Anfang nachm . 3 ‘/s Uhr — Ende 6 Uhr

Preise der Plätze: 1 Mk. 50 Pfg . bis 5 Mk.
Zugverkehr nach Fahrplan

(Hinfahrt ab Karlsruhe 12 30 Uhr, Rückfahrt ab¬
wärts ab Oetigheim M Uhr)

Vorverkaufr
Karlsruhe : Werdersche Buchhandlung

, Zeitungskiosk beim Hotel » Germania *
Telefon 2261

Oetigheim , Theaterbür », Telefo » 61 Rastatt.

Ab heute Dienstag !
Uebertroffen , was die kühnste Fantasie
ausmalt bietet das grosse aufsehen¬

erregende Filmwerk

DieTochfer des
Spielers

I Ein Spiel von der Liebe , Glück u. Leid I
in 5 Akten .

Ein Filmwerk von seltener Pracht und
spannender Handlung mit herrlichen
Szenen aus dem Künstlerleben . Der !
Film ist eines der bedeutendsten Werke
der Jetztzeit und erregte überall das
grösste Aufsehen . Ein Ausstattungs¬
film , der zugleich eine hervorragende
Darstellung und eine ergreifende Hand- |
lung hat , dargestellt von den hervor¬
ragendsten Künstlern u. Künstlerinnen .

Kanne und ihre
7 freier 5120

Lustspiel in zwei Akten .
In der Hauptrolle :

Hanne Brinkmann .
KQnsllerkapelle . '

Letzte Vorstellung abends von 9-11 Uhr .

Städtisches Jtonzerthaus .
Dienstag , den 22 . Juli 1919 . 5117

Die Fisoküifsfa «.
Operette in 3 Akten von Dr. A. M. Willner und
Rudolf Oesterreicher . Musik von Emmerich Kälmän.
Anfang l/»8 Uhr . Ende 7»11 Uhr

Hierdurch beehre ich mich, die Herren Mitglieder
des BürgcrausschusseS zu einer öffentlichen Sitzung auf

Montag » den 28 . Juli ISIS ,
nachmittags 4 V, Uhr ,

in den großen RathauSfaal einzuladen.
'

Tagesordnung :
1 . Pflasterung der Llnkenheimer Allee . (Nr. 29) ,
2. Einricktuna elektrischer Beleuchtung im Konser¬

vatorium für Musik . (Rr . 30 ),
S. Erhebung eines Zuschlags zur Wertzuwachssteuer.

(Nr . 31).
4. Verleihung de» EhrenbüraerrechtS an Geh.- Rat

Prof . Dr . Han« Thoma. Exzellenz . (Nr . 32 ).
5. Aendernng der GaS-, Waffer - und StrombezugS -

orduung. iNr. 33 ),
6. Landwirtschaftliche Verwertung der städtischen

« bwäfier. (Nr. 34 ).
7. Errichtung etatmäßiger Lehrerstellen an der

Volksschule . iNr. 85),
8. Errichtung weiterer Proiefiorenstellen an de»

höheren Lehranstalten . iNr . 36 ),
9. Neubau eines Beamtenwohnhauses auf dem Bahn-

bofsgelände in Spöck. (Nr. 37 ),
10. Geländeverkauf an die Brauerei Sinner , Josef

Engelhard und M. Grafenstein. (Nr. 38 ), -
11. Verkauf von Teilen der früheren Feldweges

Lgb . Nr. 4709a. (Nr 39 ),
12. Architektur arbeiten . (Nr. 40) ,
13. Auflösung der Viktoria- Privatschnle. (Nr. 41 ) ,
14. Herstellung der Tulastrabe zwischen Gerwigstraße

und Tula-Platz (Nr. 48).
15 . Anschaffung von zwei elektrisch betriebenen Zug-

Wagen für die Müllabfuhr . (Nr. 43 ),
16. Herstellung von weiteren Kleinwohnhäusern auf

dem Gelände östlich der Tulla - Schule . (Nr . 44 .) ,
17. Errichtung eine » städtischen Säge - und Hobel¬

werkes . (Nr. 45 ),
18 . Erstellung einer Schlackensteinfabrik . (Nr. 46 ),
19. Senkung der Preise für AuSlandslebenSmittel.

(Nr. 47).
20 . Ofenan 'age des Gaswerks . (Nr. 48),
21. Beschaffung von zwei sechSpferd'gen Exvlosionz-

motoren für die städt. Gutshöfe Klostcrhof und
Bachzimmern. (Nr. 49),

22. Beteiligung der Stadt Karlsruhe an dem Be¬
trieb und dem Aufwand des Landestheaters .
( Nr. 50 ).

23. Verkündung der städt. Rechnungen für 1917.
Karlsruhe , den 19. Juli 1919.

Ter Oberbürgermeister. 5115

Verordnung .
Kartofselversorgung bete .

Auf Grund der DundeSratsverordnung vom 28. Juni
1917 über die Kartoffelversorgung '

rn Wirtschaftsjahr
1917/18 ( Reichs-Gesetzblatt Seite 569) und der Berord .
nung des KriegsernährungSarnts vom 16 August 1917

, über Kartoffeln ( Reichs - Gesetzblatt Seite 713) in Ver .'
bindung mit der Bundesrat - verordnung vom

^
25. Sev-

tember 1915 über die Errichtung von Pre 'svrnfungsstcl.
len und die VersorgungSreaelung in der Fällung vom
4 . November 1915 ( ReichS - Gesetzblatt Se ' te 607 . 728)' wird für die Zeit bis 14. September 1919 verordnet,
was folgt :

§ 1
Die Ernte der feldmäßig angebauten Karwffeln

darf nur nach vorheriger Genehmigung des Bürger¬
meisteramts de? Erzeugungsorts erfolgen . Die Geneh.
mrgung ist zu versagen, wenn die Kartoffeln noch nicht
ausgereist sind.

§ 2.
Für die Aufbringung der zur Versorgung der Ver.

fopgungSberechtiaten erforderlichen Kartoffeln durch die
Kommunalverbände und Gemeinden gelten die Bestim¬
mungen der §§ 2 und 3 unserer Verordnung vom
18. Auaust 1917 , Karloffelverforgung im Wirtschafts¬
jahr 1917/18 betreffend ( Gesetzes- und Verordnungs¬
blatt Seite 285 ) .

6 3.
Die Kartoffelerzeuger sind verpflichtet , die von ihnen

geernteten Speisekartoffeln, soweit sie sie zur Ernäh .
rung für stch und die Angehörigen ihrer W 'rlfchaft so¬
wie als Saatgut in ihrem Betrieb nicht benötigen, und
es sich nicht um anerkanntes Saatgut handelt, an die
durch den Kommunalverband des ErzeugungSortS be¬
stellten Aufkäufer gegen Bezahlung des feweiligen Er-
zeugerhöchstpreiseZ abzugeben . Als Speisekartofteln gel¬
ten gute, gesimde Kartoffeln von mindestens 2,72 Zen¬
timeter Größe. Ter Kartoffelerzeuger darf für sich und
die Angehörigen seiner Wirtschaft höchsten? 1H Pfund
für den Tag und Kopf und als Saatgut höchsten ? 40
Zentner auf das Hektar der Anbaufläche gurückbebaltgn ,

Tie Abgabe von Kartoffeln durch die Kartoffeler¬
zeuger an andere Personen als an die bestellten Auf.
käufern ist untersagt, auch darf außer den bestellten Auf¬
käufern niemand Kartoffeln beim Kartoffelerzeuger er¬
werben. Jede andere Abgabe und jeder andere Erwerb
oder das Unternehmen hierzu ist verboten ; die Kartof¬
feln, auf welche sich die unzulässige Handlung bezieht,
unterliegen der Beschlagnahme und Einziehung. Die
Kommunalverbände können jedoch bestimmen , daß die
Kartoffelerzeuger an die in der gleichen Gemeinde an¬
sässigen Versorgungsberechtigten unmittelbar Speise¬
kartoffeln abgeben dürfen, falls Borkehr dafür getroffen
ist, daß die PersorflunflSberechtiflten nur in den Grenzen
des zulässigen Verbrauchs sich eindecken können , und daß
der für die Gemeinde bestellte Aufkäufer von der Ab¬
gabe Nachricht erhält.

Von den nach Absatz 1 und 2 erfolgten Lieferungen
der Kartoffelerzeuger hat der Aufläufer dem Kommu¬
nalverband zwecks Eintrags in die WirffchaftSkarte An¬
zeige zu erstatten.

8 4.
Die Kommunalverbände haben die Versorgung ihrer

Bevölkerung mit Kartoffeln zu regeln und Höchstpreise
für den Kleinverkauf an die Verbraucher festzu ' etzen .

Die Versorgunpsberechtigten dürfen, soweit nicht
die Ausnahmebestimmung nach § 8 Abs. 2 Satz 8 ir.
Betracht kommt , Kartoffeln nur durch den Kommunal-
verband und nur gegen Kartoffelkarte beziehen . Selbst¬
versorger gelten insoweit als Versorgungsberechtigte ,
als ihre Ernte zur Deckung des zulässigen Bedarfs
nicht ausreicht. Für die Verabfolgung von Gerichten ,
welche a<mz oder teilweise aus Kartoffeln bestehen, in
Gast- Schank- und Speisewirtsrbaften, in Verein«, und
ErfrlschungSräumen, sowie in Fremdenheimen und bei
Maffenfpeisungen an die Gäste gelten die Bestimmun,
gen der 88 10—12 unserer Verordnung vom 18. August
1917, Kartofselversorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18
betreffend (Gesetzes - und Verordnungsblatt Seite 285) .

§ 5
Für die versorgungsberechtigte Bevölkerung wird der

zulässige Verbrauch an Kartoffeln für den Kopf und die
Woche auf höchstens 7 Pfund festgesetzt. Bei Ausgabe
von Zulagen an Schwerarbeiter ist nötigenfalls die all¬
gemeine Wochenkopfmenge zu ermäßigen.

8 6.
Für den Versand von Kartoffeln mit der Bahn oder

dem Schiff sowie mit Fuhrwerk oder Kraftwagen sind
die Bestimmungen unserer Verordnung vom 2. Aprfl
1918, Beförderung von Kartoffeln betreffend (Gesetzes-
und Verordnungsblatt Seite 95 ) , maßgebend.

Für die Beförderung von Kartoffeln von dem nnt
Kartoffeln bebauten Grundstück zu dem BettiebSsitz des
Kartoffelerzeugers mit Fuhrwerk oder Kraftwagen istein Beförderungsschein nicht erforderlich .

8 7 .
Die Ausfuhr von Kartoffeln auS Baden in das

Reichsausland ist nur mit Genehmigung des Ministeri¬
ums deS Innern , die Ausfuhr in die übrigen Bundes¬
staaten nur mit Genehmigung der Badischen Kartoffel.
Versorgung zulässig .

8 8.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser

Verordnung worden , soweit nicht eine höhere Strafe
verwirft fit. mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 9-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬

dung in Kraft. Auf den gleichen Tag tritt unsere Ver.
ordnung vom 18 . August 1917, Kartoffelversorgung im
Wirtschaftsjahr 1917/18 betreffend (Gesetzes- und Ver¬
ordnungsblatt Seite 285 ) in der Fassung vom 2. No¬
vember 1917 ( Gesetzes- und Verordnungsblatt Seite
369) mit Ausnahme der 88 1—3, 10—12 und 23 außer
Wirksamkeit .

Karlsruhe , den 14. Juli 1919. 5109
O .Z. 216._ Bezirksamt.

'V j Freihändiger Ankauf vo« HeereS -
kraftfahrzeugeu betr.

Besonderer Verhältnisse halber und auS der Er¬
wägung heraus, daß nunmehr sämtliche badische In¬
teressenten, die die Dringlichkeit zum Ankauf eines
Kraftfahrzeuges Nachweisen konnten , den diesbezüglichen
Antrag gestellt haben, wird mit sofortiger Wirtung der
freihändige Verkauf von Kraftfahrzeugen aus Heeres¬
beständen wieder aufgehoben .

Vorliegende unerledigte Anträge werden hiervon
nicht berührt.
5060 Badisches VerlehrSmimsterium: OL . 215.

Lbtsilung Kraftfahrzeuge .
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